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wal Volgger
Das edenken Florians un die Identität
der Ortskirche
Ein Beitrag aus der Liturgie

Hinführung lıturgischen lexte darzustellen. Daraus soll
der lıturgietheologische Gehalt der ucha-

Das Gedenken das Martyrıum Flo. rmstefeler Hochfest des Florian und
Mans und der Märtyrerpersönlichkeiten in der MärtyrerInnen VOn OÖOTrC Z7ur Sprache
OrC Vor 700 Jahren ıSst Hir die Diözese kommen. Die Textgestalt des Messformu-
Lınz ein iıdentitätsstiftendes reign1S. ars 1Im Verbund mıiıt der Feiergestalt iıst eın
Zahlreich sind die Beiträge Z Geschichte I0CUs treologicus, eın Urt, dem die
und Verehrung, Z Kunst und Kultur, und Theologie und damit auch Spiritualität
grofß iıst das Bemühen, das starke Vorbild und Identität für die Ortskirche rhoben
des Glaubens L vermuitteln.' ıngegen ıst werden können. Mıt dem altkırchlichen
die Bedeutung Orjans in und AauUs der L1- Prinzıp lex orandı lex credendi Iex VI-
turgıe kaum dargestellt,‘ Dem lıturgischen vend: soll gezeigt werden, wıe das
Florian-Gedenken nachzugehen, ist er der Kiırche und das Wort Gottes den Glau-

ben lehren und dieser Glaube christlichesdas Ziel des folgenden Beıitrags.
Neben dem Lebenshintergrund soll] Leben pragt Fine abschliefßßende usam-

das Martyrıum auf dem Hintergrund der menschau ammelt Flemente für die Din-
wissenschaftlichen Forschungserkenntnis- tualıtät un die [dentität der Ortskirche

skizziert werden. Anschließend ırd ın Fs ıst eine Identität, die in der ıturgıe
iıhren höchsten Ausdruck findet und „VOoNnder gebotenen Kürze die historische Ent-

wicklung der Messformulare O- (Gott her Je un Je gewährt, und
chen, Umn dann ausführlich dıe aktuellen verwandelt wird“

Vgl K  P  arl Rehberger, Der heilıge Florian Kın Literaturbericht, ın Rudolf Zinnhobler, Lorch in
der Geschichte. Lıinz 1981, 98—] hıer 116, SOWI1e für den aktuellen Forschungsstand die
Literatur in Floran. Christ und Märtyrer, herausgegeben on der 1Ö7ZCSEC 1NZ und dem Stift
f Florijan, mıt Beiträgen Vo  - Reinhardt Harreither, Karl Rehberger, Stefan Schlager, Linz/

Flarian 2004
Einige Hınweise g1bt K  S  arl Rehberger, Zur Verehrung des Florjan m Stift Florian, ın Miıt-
teilungen des oberösterreichischen Landesarchivs ] 3 55—-98: für Stundengebet und Fu-
charıstie interessant sind die Hınweise eb  C DITS Arbeit verfolgt ber nıicht liturgietheologi-
sche Interessen, daher sind die Angaben den lıturgıschen Inhalten entsprechend spärlich.
Vgl auUc s Rehberger, Literaturbericht (s. Anm. L, 106f sowie {0] mıiıt Anm.
Der vorliegende Beitrag stellt die überarbeitete un teilweise gekürzte Fassung der Antrittsvor-
lesung M) der Kath.-Theologischen Privatuniverisität Linz dar.
(‚erard Rouwharst, Identität durch Gebet Gebetestexte als Zeugen e1Nes jahrhundertelangen
Kıngens Kontinuntät und Differenz zwischen Judentum und Christentum, 1n‘ Albert (JPT-
hards/Andrea Doecker/Peter Ebenbauer (Hg.); Identität durch Gebet Zur gemeinschaftsstiften-
den Funktion instıitutionalisierten Betens in udentum und Christentum. nter Mitarbeit VOon

Stephan Wahle, Paderborn 2003,
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Ewald Volgger 

Das Gedenken Florians und die Identität 
der Ortski rehe 
Ein Beitrag aus der Liturgie 

Hinführung 

Das Gedenken an das Martyrium Flo­
rians und der Märtyrerpersönlichkeiten in 
Lorch vor 1700 Jahren ist für die Diözese 
Linz ein identitätsstiftendes Ereignis. 
Zahlreich sind die Beiträge zu Geschichte 
und Verehrung, zu Kunst und Kultur, und 
groß ist das Bemühen, das starke Vorbild 
des Glaubens zu vermitteln.' Hingegen ist 
die Bedeutung Florians in und aus der Li­
turgie kaum dargestellt. ' Dem liturgischen 
Florian-Gedenken nachzugehen, ist daher 
das Ziel des folgenden Beitrags.' 

Neben dem Lebenshintergrund soll 
das Martyrium auf dem Hintergrund der 
wissenschaftlichen Forschungserkenntnis­
se skizziert werden. Anschließend wird in 
der gebotenen Kürze die historische Ent­
wicklung der Messformulare angespro­
chen, um dann ausführlich die aktuellen 

liturgischen Texte darzustellen. Daraus soll 
der liturgietheologische Gehalt der Eucha­
ristiefeier am Hochfest des hl. Florian und 
der MärtyrerInnen von Lorch zur Sprache 
kommen. Die Textgestalt des Messformu­
lars im Verbund mit der Feiergestalt ist ein 
loeus theologicus, ein Ort, an dem die 
Theologie und damit auch Spiritualität 
und Identität für die Ortskirehe erhoben 
werden können. Mit dem altkirchlichen 
Prinzip lex orandi - lex credendi - lex vi­
vendi soll gezeigt werden, wie das Gebet 
der Kirche und das Wort Gottes den Glau­
ben lehren und dieser Glaube christliches 
Leben prägt. Eine abschließende Zusam­
menschau sammelt Elemente für die Spiri­
tualität und die Identität der Ortskirehe. 
Es ist eine Identität, die in der Liturgie 
ihren höchsten Ausdruck findet und "von 
Gott her je und je gewährt, erneuert und 
verwandelt wird"'. 

Vgl. Karl Rehberger, Der heilige Florian - Ein Literaturbericht, in: Rudolf Zinnhobler, Lorch in 
der Geschichte. Linz 1981 , 98-116, hier 116, sowie für den aktuellen Forschungsstand die 
Literatur in: Florian. Christ und Märtyrer, herausgegeben von der Diözese Linz und dem Stift 
St. Florian, mit Beiträgen von Reinhardt Harreither, Karl Rehberger, Stefan Schlager, Linz/ 
St. Florian 2004. 
Einige Hinweise gibt Karl Rehberger, Zur Verehrung des hl. Florian im Stift St. Florian, in: Mit­
teilungen des oberösterreichischen Landesarchivs 11 (1974), 85-98; für Stundengebet und Eu­
charistie interessant sind die Hinweise ebd. 9lf. Die Arbeit verfolgt aber nicht liturgietheologi­
sche Interessen, daher sind die Angaben zu den liturgischen Inhalten entsprechend spärlich. 
Vgl. auch K. Rehberger, Literaturbericht (s. Anm. 1) , 106f sowie 101 mit Anm. 16. 
Der vorliegende Beitrag stellt die überarbeitete und teilweise gekürzte Fassung der Antrittsvor­
lesung am 27. 05 . 2004 an der Kath.-Theologischen Privatuniverisität Linz dar. 
Gerard Rouwhorst, Identität durch Gebet. Gebetestexte als Zeugen eines jahrhundertelangen 
Ringens um Kontinuität und Differenz zwischen Judentum und Christentum, in: Albert Ger­
hardslAndrea DoekerlPeter Ebenbauer (Hg.) , Identität durch Gebet. Zur gemeinschaftsstiften­
den Funktion institutionalisierten Betens in Judentum und Christentum. Unter Mitarbeit von 
Stephan Wahle, Paderborn 2003, 18. 
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Das historische Glaubenszeugnis viertes noch radıkaleres Dekret iIm Früh-
jahr 4()4 richtete sich alle Christen

G Ende des Jahrhunderts gibt und Christinnen: ım der Verweige-
05 in Nordnorikum bereits Christen.” Der VuNng des staatlich-heidnischen Opfters
einzige mıt Namen bekannte Christ AauUSs wurde Folter und Todesstrafe verfügt.
dieser eıt ist Florian.® Lauriacum, das Es ıst davon auszugehen, dass lorıan
heutige Lorch/Enns,;, W. damals geprägt und dıie anderen Christinnen un T15-
VOon der etw.: 5000 bıs 7000 Mannn starken ten iın Lauri1acum, dıe Glaubenstreue be-
Leg10 !] Italica, die 1177 (Castrum und wiesen, dieser vierten Radikalisierung
ZUTr Verteidigung der (‚,renzen des ÖM- nicht mehr ausweıichen konnten. Nach den

wissenschaftlichen Auswertungen der Le-sches Reiches entlang der Donau abgestellt
War; aneben gab CS eine zıvile Siedlung bens- und Leidensbeschreibung Passıo0) des
mıf den typiıschen Merkmalen eıner rÖöm1- Florian, die SCHCH Ende des ‚/Anfang
schen Stadt Unter der Tetrarchenregie- des Jahrhunderts entstanden ist, und der
(UNng Kalser Diokletians 284—305 N. Chr.) Notız Im Martyrologium Hieronymianum
wurde eiNe Reichsreform motiviert, die AUS dem Jahrhundert wird I31-
auch die Ausrottung des christlichen Glau- INCIL, dass Florian als pensionilerter Be-
bens ım römischen Reich be nach Laur:acum kam, den dort
absichtigte. Mit einem ersten ekre M gefangen CHNOMMENE Christen und

Christinnen Hılfe kommen. DiesesFrühjahr 303 wurde die Zerstörung der
christlichen Kulträume un das Verbren- Solıdarıtätsmotiv prägt die älteste Version

der Passıo. Da sich damit als ChristNenMn der eiligen Schriften SOWIE die Ent-
assung der Christen AUS den öffentlıchen erkennen gab, die Pass10, wurde selbst
Amtern verfügt, azu die Verweıigerung zu heidnischen Opfer SCZWUNSCH, das Cr

der Freiheit für christliche klaven Es verweigerte Un Christi willen, worautfhın
könnte durchaus SeIN, dass Florian, der als CT 7zu Tod verurteilt werden ussie Am

Maı ım Jahre 3()4 wurde er er mıfVorsteher der Kanzlei, das heißt ranghöch-
ster Beamter des römischen Statthalters einem Stein den Hals 1ın der Fnns 6C1-

tränkt.® Miıt ihm wurden der TraditionAquilinus in Lauriacum, wıe überlhiefert
wird”, In olge dieser (Gesetzeserlässe SEINE nach vierzig weıtere Christinnen und
Stelle verlor und nach Aelium Cetium (St. Christen hingerichtet. Von ihnen zeugt das
Pölten) gehen ussie Fın zweıtes Märtyrergrab in der asılıka 1in OITrC
1171 re 303 verfügte die Gefangennahme 1C unbedeutend Di der 1INWEeIS VOMN

Erich wobaoda. „Je stärker die wirtschaftli-aller Kleriker und eın drittes den Opfer-
‚W für die kırchlichen Amtsträger; eın che Verelendung des römischen Reiches

Vgl Hartmulf Wolff, Die „Passio” des heiligen Flarian. 7u den Anfängen des Christentums ın
Nordnoricum, in Johannes Eber/Montıika Würthinger Hg.), Der heilige Florian. Tradition und
Botschaft Neues Archıv ür dıe Geschichte der 1Ö7ese Linz 2003|), 5976 Vgl 1er
uch die angeführte Literatur.
Vgl dazu Walff, Passıo, (s nm 5 y
Vgl Gerhard Wıinkler, Lorch ZuUur Römerzeıt, 1n1) Zinnhobler, Lorch in der Geschichte
(S. Anm. 1 y 29— 30
Vgl Wıilliıbrard Neumäüller, Der heilige Florian und seine „Passıo", In Florian. Frbe und Ver-
mächtnıs. Festschrift ZuUr 900-Jahr-Feier. Miıtteilungen des Oberösterreichischen Landesarchivs
|() (1971), 1—35, hier
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Das historische Glaubenszeugnis 

Gegen Ende des 3. Jahrhunderts gibt 
es in Nordnorikum bereits Christen.' Der 
einzige mit Namen bekannte Christ aus 
dieser Zeit ist Florian" Lauriacum, das 
heutige Lorch/Enns, war damals geprägt 
von der etwa 5000 bis 7000 Mann starken 
Legio II Italica, die im Castrum lebte und 
zur Verteidigung der Grenzen des Römi­
sches Reiches entlang der Donau abgestellt 
war; daneben gab es eine zivile Siedlung 
mit den typischen Merkmalen einer römi­
schen Stadt. Unter der Tetrarchenregie­
rung Kaiser Diokletians (284-305 n. Chr.) 
wurde eine Reichsreform motiviert, die 
auch die Ausrottung des christlichen Glau ­
bens im gesamten römischen Reich be­
absichtigte. Mit einem ersten Dekret im 
Frühjahr 303 wurde die Zerstörung der 
christlichen Kulträume und das Verbren­
nen der Heiligen Schriften sowie die Ent­
lassung der Christen aus den öffentlichen 
Ämtern verfügt, dazu die Verweigerung 
der Freiheit für christliche Sklaven. Es 
könnte durchaus sein, dass Florian, der als 
Vorsteher der Kanzlei, das heißt ranghöch­
ster Beamter des römischen Statthalters 
Aquilinus in Lauriacum, wie überliefert 
wird 7, in Folge dieser Gesetzeserlässe seine 
Stelle verlor und nach Aelium Cetium (St. 
Pölten) gehen musste. Ein zweites Dekret 
im Jahre 303 verfügte die Gefangennahme 
aller Kleriker und ein drittes den Opfer­
zwang für die kirchlichen Amtsträger; ein 

viertes noch radikaleres Dekret im Früh­
jahr 304 richtete sich gegen alle Christen 
und Christinnen: im Falle der Verweige­
rung des staatlich-heidnischen Opfers 
wurde Folter und Todesstrafe verfügt. 

Es ist davon auszugehen, dass Florian 
und die anderen Christinnen und Chris­
ten in Lauriacum, die Glaubenstreue be­
wiesen, dieser vierten Radikalisierung 
nicht mehr ausweichen konnten. Nach den 
wissenschaftlichen Auswertungen der Le­
bens- und Leidensbeschreibung (Passio) des 
hl. Florian, die gegen Ende des 7./Anfang 
des 8. Jahrhunderts entstanden ist, und der 
Notiz im Martyrologium Hieronymianum 
aus dem 8. Jahrhundert wird angenom­
men, dass Florian als pensionierter Be­
amter nach Lauriacum kam, um den dort 
gefangen genommenen Christen und 
Christinnen zu Hilfe zu kommen. Dieses 
Solidaritätsmotiv prägt die älteste Version 
der Passio. Da er sich damit als Christ zu 
erkennen gab, so die Passio, wurde er selbst 
zum heidnischen Opfer gezwungen, das er 
verweigerte um Christi willen, woraufhin 
er zum Tod verurteilt werden musste. Am 
4. Mai im Jahre 304 wurde er daher mit 
einem Stein um den Hals in der Enns er­
tränkt.' Mit ihm wurden - der Tradition 
nach vierzig - weitere Christinnen und 
Christen hingerichtet. Von ihnen zeugt das 
Märtyrergrab in der Basilika in Lorch. 
Nicht unbedeutend ist der Hinweis von 
Erich Swoboda, "je stärker die wirtschaftli­
che Verelendung des römischen Reiches 

Vgl. Hartmut Wolff, Die "Passio" des heiligen Florian. Zu den Anfängen des Christentums in 
Nordnoricum, in: Johannes EberlMonika Würthinger (Hg.), Der heilige Florian. Tradition und 
Botschaft (= Neues Archiv für die Geschichte der Diözese Linz 16 [2003]),59-76. Vgl. hier 
auch die angeführte Literatur. 

6 Vgl. dazu H. Wolf!, Passio, (s. Anm 5),60. 
7 Vgl. Gerhard Winkler, Lorch zur Römerzeit, m: R. Zinnhobler, Lorch in der Geschichte 

(s. Anm. 1),29-30. 

Vgl. Willibrord Neumüller, Der heilige Florian und seine "Passio", in: St. Florian. Erbe und Ver­

mächtnis. Festschrift zur 900-Jahr-Feier. Mitteilungen des Oberösterreichischen Landesarchivs 

10 (1971),1-35, hier 13. 
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VOn der zweıten des Jahrhunderts Basılıka Kapitol' einen Steinsarg mıt
war|], leichter konnte sich die den damals noch bekannten Märtyrerge-

christliche Te mit iıhrem tiefen sozialen beinen dem Altar deponierte'‘;
Inhalt die Geister erobern “* S0 steht neben 1st eın „ 1700 re altes Kultkontinuum  &I5
der solidarischen Haltung Florijans auch ele
das Gesamtzeugn1s einer christlich geprag- Bıs dato Ist eıne sichere Bezeugung
ten sozjalen Solidargemeinschaft Be- einNes Grabes, das den Leichnam Florians
ginn des Christentums 1n Oberösterreich. beherbergen könnte, ım Stift Florian

Na Beruhigung der Verfolgungssi- nıcht möglich, Es gibt aber berechtigte
uatıon und nach den kaiserlichen Tole- Vermutungen, dass der Leichnam Florians
ranzedikten sSOW1e nach der Brandkata- VON dem verborgenen Bestattungsort
strophe VONM 35() entstand 1IM Zuge des Standort des heutigen Stiftes lorıan
Neuaufbaus VOnNn Lauriacum in der zweıten Ende des Jahrhunderts nach Rom BC-
Hälfte des Jahrhunderts der hier kommen Se1 und VONn dort 1mMm ahre 183
nachgewiesene chrıstliche Liıturgieraum, nach Krakau.'® Erst ım 718 Jahrhundert
eıne ın eın ehemalıges Lagerspita einge- werden Kırche und Kloster ın lorıan
baute rechteckige aalkırche ohne Apsıden erbaut, wotür die passıo ohl kultbegrün-
(1832 AAn m) mıiıt eıner halbkreisförmigen en Bedeutung en sollte
Priesterbank.'” Dazu gibt es keine schrift- Es entstanden also zwel verschiedene
lichen lıturgischen Dokumente. usge- Kultorte, die das lıturgische Gedenken der
hend VON Maıland verbreitete sıch in die- Märtyrerpersönlichkeiten gestalten: eıner-
sCcCr eıt rasch der Brauch, den Al- seits das Sammelgrab 1n der Basılika ın
aren NCUu entstehender Kirchen eın Maär- Lauriacum Bischoftssitz und anderer-
rergra errichten.'“ Dies I11USS wohl se1ts die memooria Florians heutigen
auch Laur1acum dazu geführt aben, (Ort des Stiftes St lorıian Nun kann
dass die christliche Gemeinde U ihren INan sıch natürlıch der rage nicht VeIr-

schließen. TUM., Wenn Ian die Ge-Bischof der inzwischen Neu gebauten

Frich Swoboda, Der römische Vorgängerbau der Kirche Marıa auf dem Anger, in: Lorch in der
Geschichte (s Anm l ‘ 72—-87, hier

10 V Winkler, Lorch Römerzeit (S. Anm. 3 ‚ vgl auch den Grundriss In woboda,
Vorgängerbau (S. Anm 9 >
Vgl Hans Reinhard Seeliger, (Jervasıus und Protasius, 1n (1994), 541£.
Zum Märtyrerkult der Alten Kırche vgl Hansjörg Auf der Maur, Feste und Gedenktage der Hei-
ligen, 1n Feiern ım Rhythmus der eıt 71 GdK 6‘ ), 87-— Arnald Angenendt, Heıilige und
Reliquien. DDie Geschichte ıhres Kultes VOo frühen Christentum bis Zzur Gegenwart, München
994

ı4 Vgl Marckhoaott, Der Weg zu Diözesanpatron. Lauri:acum, der Florian un die Maär.
tyrer VO:| Lorch, ın ahrbDuc Y/2 für diıe Katholiken des Bıstums Linz, Lınz 1972, 54—79, hier

1er hnden sıch uch dıe Girundrisse des Tempels sSOWwı1e VOon Basılıka und I1
Vgl Rudolf Zinnhobler, Der Lorcher Reliquienschatz, 1n Lorch ın der Geschichte (s. Anm | 4
117127 Wenn der Hınweis richtig ISt, ass ın dem Sarg VOo  —_ jedem Menschen Aur eın Kno-
chenteil enthalten st, dann hat das ärtyrergra| ın diesem Steintrog ucC stellvertretende Be-
deutung für die vielen ode Gekommenen.

15 Marckhott, Weg zu Diözesanpatron (s Anm 13),
Vgl Wıillıbrord Neumüller, Laur1aCcum, der Florian un die Märtyrer VOo  _ Lorch Der Weg
Z Diözesanpatron, In ahrbuc 972 (s. Anm 3)‘ 656
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von der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts 
an [war], um so leichter konnte sich die 

christliche Lehre mit ihrem tiefen sozialen 
Inhalt die Geister erobern".9 So steht neben 

der solidarischen Haltung Florians auch 
das Gesamtzeugnis einer christlich gepräg­
ten sozialen Solidargemeinschaft am Be­
ginn des Christentums in Oberösterreich. 

Nach Beruhigung der Verfolgungssi­

tuation und nach den kaiserlichen Tole­
ranzedikten sowie nach der Brandkata­

strophe von 350 entstand im Zuge des 

Neuaufbaus von Lauriacum in der zweiten 
Hälfte des 4. Jahrhunderts der erste hier 
nachgewiesene christliche Liturgieraum, 
eine in ein ehemaliges Lagerspital einge­
baute rechteckige Saalkirche ohne Apsiden 
(18,2 x 7,3 m) mit einer halbkreisförmigen 

Priesterbank.1o Dazu gibt es keine schrift­
lichen liturgischen Dokumente. Ausge­
hend von Mailand 11 verbreitete sich in die­
ser Zeit rasch der Brauch, unter den Al­
tären neu entstehender Kirchen ein Mär­

tyrergrab zu errichten. " Dies muss wohl 
auch in Lauriacum dazu geführt haben, 

dass die christliche Gemeinde um ihren 

Bischof in der inzwischen neu gebauten 

Basilika am Kapitol " einen Steins arg mit 
den damals noch bekannten Märtyrerge­

beinen unter dem Altar deponierte"; so 
ist ein ,,1700 Jahre altes Kultkontinuum"15 

belegt. 
Bis dato ist eine sichere Bezeugung 

eines Grabes, das den Leichnam Florians 
beherbergen könnte, im Stift St. Florian 

nicht möglich. Es gibt aber berechtigte 
Vermutungen, dass der Leichnam Florians 

von dem verborgenen Bestattungsort am 
Standort des heutigen Stiftes St. Florian 

Ende des 5. Jahrhunderts nach Rom ge­
kommen sei und von dort im Jahre 1183 
nach Krakau.16 Erst im 7./8. Jahrhundert 
werden Kirche und Kloster in St. Florian 

erbaut, wofür die passio wohl kultbegrün­
dende Bedeutung haben sollte. 

Es entstanden also zwei verschiedene 
Kultorte, die das liturgische Gedenken der 
Märtyrerpersönlichkeiten gestalten: einer­
seits das Sammelgrab in der Basilika in 
Lauriacum am Bischofssitz und anderer­
seits die memoria Florians am heutigen 

Ort des Stiftes St. Florian. Nun kann 
man sich natürlich der Frage nicht ver­
schließen, warum, wenn man um die Ge­

9 Erich Swoboda, Der römische Vorgängerbau der Kirche Maria auf dem Anger, in: Lorch in der 
Geschichte (s. Anm. 1),72-87, hier 76. 

10 Vgl. G. Winkler, Lorch zur Römerzeit (s. Anm. 7),32; vgl. auch den Grundriss in E. Swoboda, 
Vorgängerbau (s. Anm 9) , 75. 

II 	 Vgl. Hans Reinhard Seeliger, Gervasius und Protasius, in: LThK 4 (1994) , 54lf. 
12 	 Zum Märtyrerkult der Alten Kirche vgl. Hansjärg Aufder Maur, Feste und Gedenktage der Hei­

ligen, in: Feiern im Rhythmus der Zeit 11/1 (GdK 6,1), 87-134; Arnold Angenendt, Heilige und 
Reliquien. Die Geschichte ihres Kultes vom frühen Christentum bis zur Gegenwart. München 
1994. 

13 	 Vgl. Marckhott, Der Weg zum neuen Diözesanpatron. Lauriacum, der hl. Florian und die Mär­
tyrer von Lorch, in: Jahrbuch 1972 für die Katholiken des Bistums Linz, Linz 1972,54-79, hier 
59. Hier finden sich auch die Grundrisse des Tempels sowie von Basilika I und 11. 

14 	 Vgl. Rudolf Zinnhobler, Der Lorcher Reliquienschatz, in: Lorch in der Geschichte (s. Anm. 1) , 
117-127. Wenn der Hinweis richtig ist, dass in dem Sarg von jedem Menschen nur ein Kno­
chenteil enthalten ist, dann hat das Märtyrergrab in diesem Stein trog auch stellvertretende Be­
deutung für die vielen zu Tode Gekommenen. 

15 Marckhott, Weg zum neuen Diözesanpatron (s. Anm. 13), 60. 
16 Vgl. Willibrord Neumüller, Lauriacum, der hl. Florian und die Märtyrer von Lorch. Der Weg 

zum neuen Diözesanpatron, in: Jahrbuch 1972 (s. Anm. 13),65-68. 
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beine Florians geWUSst hätte, sıch der Bı- für Märtyrer, das Evangelium bleibt Joh 15
schof diese renommierten Märtyrerreli- €l Tradıitionen halten sıch bis ZUr Fr-
quien nıcht ın die Bischofskirche In Lau- nach dem 7 weiten Vatıkani-
Macum geholt hat? schen Konzil.

Das Messformular ın allen Traditio-
HCN wird aus den Commune- lexten hür

Das lıturgische Gedächtnis Florlans Märtyer in und außerhalb der ()sterzeit
und der MärtyrerInnen von OrcC zusammengestellt, mıt der Unterschei-

dung, ob lorıan allein oder mıf den Mär-
| e römische Liturgietradıition kennt [yrern VOI) Lorch gefeiert wird  U In St Flo-

den Gedenktag des Florian nıcht Das ran hıer fejert INan NUur Florian
Gedenken Wäar und ist VOT] lokalem Inter- entspricht das Messtormular den Com-
PS55SC., Der Radius erstreckt sich elOwe- mune- lexten für einen Märtyrer ın der
nıschen un oberitahenischen aum nach (Osterzeit Aus em Missale der römischen
Bayern un Richtung ()sten VOn (Ister- Kurıe ım Jahrhundert. In der Diözese
reich hıs 1n den en Polens.' Eine 1 - Passau gedenkt Man VOn Anfang des
morıa „beim eiligen Florian ” gemeint ıst lorian und der Märtyrer gemeinsam,
das Stift Florjan, ıst celt dem Fnde des er werden dort Commune- Texte für

Jahrhunderts bezeugt. Liturgische Bü- mehrere Märtyrer verwendet; ın der 785
cher mıt der Fucharistijefeier amnı Fest des NCUu gegründeten Diözese Linz werden die

Florian sınd ersti ab dem Jahrhun- lıturgischen nhalte des Florianfestes AaUuUus

dert überheftert. Passau übernommen, und gemä dem
Die älteste lıturgische Quelle ıst eın Diözesanproprium VONn 842 wird lorian

Lectonarıum AUuUS dem 12 Jahrhundert in mMiıt seinen (Gefährten gefeiert. Im Prop-
lorıan Demnach werden 1n Florian MUuM 4US dem re 902 erfolgte der

und auch später In der Diözese Linz eıIs. Rückgriff auf die Tradition 1171 lorıan
mMıt dem Gedächtnis Florjans allein“.5,1—5 7Ur Lesung und Joh 15,1—11 I

Evangelium gelesen‘”. In Passau wird seit Im Diözesanproprium Linz VOon 870
wıird lorıan das Mal als Patronusdie Lesung Petr 1,3—9 vorgetragen,

übernommen aus den Commune- Texten Austriae 5Superi0ris benannt, als Patron

1/ Vgl azu die Übersicht über die inträge in den Reichskalendarien, Martyrologien und
(rühmittelalterlichen Urkunden ”DE] Karl Rehberger, Der heilige Florian. Eın Beitrag seiner
Verehrungsgeschichte ım trühen Mittelalter: In Ebner/M. Würthinger, Florian (8. Anm 5),
1798

IX Vgl Friedrich Prinz, Frühes Mönchtum 11 Frankenreich, München Wien 965
Lectionarıum, tiftsbibliothek (Sıgn 408), Altes Eigentum St Florian, Pergamenthand-
schrift |2 Jahrhundert.

20 Stiftsbibliothek St. Florjan 1gn 181 )! Miıssale ach Passauer Rıtus, Inkunabel 494 Jänner
21: ebenso il dıes für ıne weiıtere Handschrift aus dem Jahrhundert.
Stiftsbibliothek St. Florjan, Missale Ihcr  Da Proprium Missarum in SUum DIioeceseos Linciensis SAaCrOrum UuUuUum Congregatione a
probatum, Lincnh 1902, 1 Of.

23 Dazu werden wıeder Weısh Y l1— und Joh 15 1—7 (!) gelesen Un die (esänge für einen Mar
in der (Isterzeıit übernommen. /Zum jeweıligen Messformular werden auch die Gesänge

des zugehörigen Messpropriums ausgewählt.

Volgger/Das Gedenken Florians und die Identität der Ortskirehe 	 l87 

beine Florians gewusst hätte, sich der Bi­
schof diese renommierten Märtyrerreli­
quien nicht in die Bischofskirche in Lau­
riacum geholt hat? 

Das liturgische Gedächtnis Florians 
und der Märtyrerinnen von Lorch 

Die römische Liturgietradition kennt 
den Gedenktag des hl. Florian nicht. Das 
Gedenken war und ist von lokalem Inter­
esse. Der Radius erstreckt sich vom slowe­
nischen und oberitalienischen Raum nach 
Bayern und Richtung Osten von Öster­
reich bis in den Süden Polens. " Eine me­

moria "beim heiligen Florian", gemeint ist 
das Stift Florian, ist seit dem Ende des 
8. Jahrhunderts bezeugt.'· Liturgische Bü­
cher mit der Eucharistiefeier am Fest des 
hl. Florian sind erst ab dem 12. Jahrhun­
dert überliefert. 

Die älteste liturgische Quelle ist ein 
Lectionarium aus dem 12. Jahrhundert in 
St. Florian. Demnach werden in St. Florian 
und auch später in der Diözese Linz Weish 
5,1-5 zur Lesung und Joh 15,1-11 zum 
Evangelium gelesen'". In Passau wird seit 
1710 die Lesung 1 Petr 1,3-9 vorgetragen, 
übernommen aus den Commune-Texten 

für Märtyrer, das Evangelium bleibt Joh 15. 
Beide Traditionen halten sich bis zur Er­
neuerung nach dem Zweiten Vatikani­
schen Konzil. 

Das Messformular in allen Traditio­
nen wird aus den Commune-Texten für 
Märtyer in und außerhalb der Osterzeit 
zusammengestellt, mit der Unterschei­
dung, ob Florian allein oder mit den Mär­
tyrern von Lorch gefeiert wird. 20 In St. Flo­
rian 21 - hier feiert man nur Florian -, 
entspricht das Messformular den Com­
mune-Texten für einen Märtyrer in der 
Osterzeit aus dem Missale der römischen 
Kurie im 13. Jahrhundert. In der Diözese 
Passau gedenkt man von Anfang an des 
Florian und der Märtyrer gemeinsam, 
daher werden dort Commune-Texte für 
mehrere Märtyrer verwendet; in der 1785 
neu gegründeten Diözese Linz werden die 
liturgischen Inhalte des Florianfestes aus 
Passau übernommen, und gemäß dem 
Diözesanproprium von 1842 wird Florian 
mit seinen Gefährten gefeiert. Im Prop­
rium aus dem Jahre 1902 " erfolgte der 
Rückgriff auf die Tradition in St. Florian 
mit dem Gedächtnis Florians allein" . 

Im Diözesanproprium Linz von 1870 
wird Florian das erste Mal als Patronus 

Austriae Superioris benannt, als Patron 

17 	 Vgl. dazu die Übersicht über die Einträge in den Reichskalendarien, Martyrologien und 
frühmittelalterlichen Urkunden bei Karl Rehberger, Der heilige Florian. Ein Beitrag zu seiner 
Verehrungsgeschichte im frühen Mittelalter, in: ]. Ebner/M. Würthinger, Florian (s. Anm. 5), 
77-98. 

18 Vgl. Friedrich Prinz, Frühes Mönchtum im Frankenreich, München - Wien 1965. 
19 Lectionarium, Stiftsbibliothek (Sign. XI 408), Altes Eigentum St. Florian, Pergamenthand­

schrift l2. Jahrhundert. 
20 Stiftsbibliothek St. Florian (Sign. X l8l) , Missale nach Passauer Ritus, Inkunabell494 Jänner 

2l ; ebenso gilt dies für eine weitere Handschrift aus dem 15. Jahrhundert. 
21 	 Stiftsbibliothek St. Florian, Missale 13. Jh. 
22 	 Proprium Missarum in usum Dioeceseos Linciensis a Sacrorum Rituum Congregatione ap­

probatum, Lincii 1902, 1Of. 
23 	 Dazu werden wieder Weish 5,l-5 und Joh l5,l-7 (I) gelesen und die Gesänge für einen Mär­

tyrer in der Osterzeit übernommen. Zum jeweiligen Messformular werden auch die Gesänge 
des zugehörigen Messpropriums ausgewählt. 
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cum/Lorch den lorıan mit den Mär-Oberösterreichs mıiıt Oktavfeier, wobei
auch der Märtyrer VOon OTrC gedacht [yrern VO  — OTC ZuUum Patron der Diözese
wird, diese aber nıcht zugleic als Patrone Linz.“ Heute werden Florian und die
angesprochen werden.“ Im Proprium MärtyrerInnen vVon OTrC 1mM
1902, mut dem Florian gefeiert wird, deutschen Sprachraum als nıicht gebotener
iıst der Tıtel „Patron Oberösterreichs“ bei- Gedenktag (g) gemäß dem deutschen Re-
ehalten gionalkalender gefeiert, INn der Diözese

Alle diese Vorbilder werden mıft der Pölten als gebotener Gedenktag (G) 1n der
Liturgiereform nach dem /weıten atıka- Diözese Linz als Diözesanpatron IM Rang
nıschen Konzıl verlassen, allein e Lesung eines Hochfestes (H) und selit Maı 004
etr 1,3— findet sıch Im eutigen Mess- (erneut) als Landespatron VON Oberöster-

‚ormular wiıeder, und der Patronatstıtel reich.
bleibt erhalten.

Das Messformular OchntTes In
Das lıturgische ecdenken eute der DiOozese |inz

962 wurde der Gedenktag des Flo- Die nach Erscheinen des Messbuches
ran in das Calendarıum Austriacum auf- 1970/1975 Neu bearbeiteten Texte für die
IMNCH, das spater 1n den 9/1 IO- Eucharistie sınd ın den Eigenfeiern der
bierten deutschen Regionalkalender e1INn- Diözesen Österreichs“ publızıert, Der Er-
gefügt wurde.“ Am pril 1971 prokla- öffnungsvers 25,34 ıst aAUS dem For-
miıerte Bıschoft Franz Zauner aufgrund der mular $ Für mehrere Märtyrer In der ()ster-

Ergebnisse der historischen und zeıt“, das Tagesgebet wurde für die Stun-
archäologischen Forschungen In Laurıa- denliturgie NCUu geschaftfen und dann in

Vgl Proprium Officiorum ad SUumm leri el DIioeceseos Linciensis 55.m0 D.no Pıo PPIX
approbatum eidem clero CONCESSUM Anno salutiıs MDCCGCLXX, die VII Julir, Lincn 18/2,

35  35
215 Dıie Mayı. In festo Florjanı Patron] Austriae Super10Tis e[ SOC. Martyrum.

Vgl azu Philıpp Harnoancourt, Gesamtkıirchliche und teilkirchliche Liturgie, Studien zu

hıturgischen Heiligenkalender und zu Gesang Im Gottesdienst ınter besonderer Berücksich-
tigung des deutschen Sprachgebietes, Freiburg 974
Vgl Reskript VvVon der Gottesdienstkongregation VvVOom April 1971, In Linzer Diözesanblatt
117 Ja 197 l 4 Der Von Passau übernommene Patron Maxımlilıan, vermeınntlicher ıschof und
ärtyrer In Lorch, wurde aufgegeben nıcht zuletzt wepßcen seiıner nıcht gesicherten historischen
Existenz.

27 Am Oktober 99] hat Bischof Maxımıulan Aıiıchern das Dıiözesankalendarıum approbiert
und ach der eingelangten Konfirmierung durch die Kongregation für den (GGotteschenst und
dıe Sakramentenordnung (Prot eröffentlicht Vgl Linzer Diözesanblatt 139
(1993), Ä; vgl auch Notitiae 28 1992), 709 LiInz, Austrıiae germanıcus Proprill Miıssarum
et Liturgiae Orarum (7 NOv. 1992, Prot 112
Die Feier der Heiligen Messe. Messbuch. Die Eigenfeijern der sterreichischen Diozesen, hg.
Österreichischen Liturgischen Institut, alzburg, Sekretariat der Liturgischen Kommissıon für
Österreich, Salzburg 1994; Die Feier der Heıligen Messe. Messlektionar. e Eigenfeiern der
österreichischen 1Özesen, hg,. Österreichischen Liturgischen Institut, Salzburg, Sekretarıat der
Liturgischen Kommission für Österreich, Salzburg 994
Vael Kleinausgabe, 907
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Oberösterreichs mit Oktavfeier, wobei 
auch der Märtyrer von Lorch gedacht 
wird, diese aber nicht zugleich als Patrone 
angesprochen werden." Im Proprium 
1902, mit dem nur Florian gefeiert wird, 
ist der Titel "Patron Oberösterreichs" bei­
behalten. 

Alle diese Vorbilder werden mit der 
Liturgiereform nach dem Zweiten Vatika­
nischen Konzil verlassen, allein die Lesung 
1 Petr 1,3-9 findet sich im heutigen Mess­
formular wieder, und der Patronatstitel 
bleibt erhalten. 

Das liturgische Gedenken heute 

1962 wurde der Gedenktag des hl. Flo­
rian in das Calendarium Austriacum auf­
genommen, das später in den 1971 appro­
bierten deutschen Regionalkalender ein­
gefügt wurde. '5 Am 29. April 1971 prokla­
mierte Bischof Franz Zauner aufgrund der 
neuesten Ergebnisse der historischen und 
archäologischen Forschungen in Lauria­

cum/Lorch den hl. Florian mit den Mär­
tyrern von Lorch zum Patron der Diözese 
Linz. 26 Heute werden Florian und die 
MärtyrerInnen von Lorch im gesamten 
deutschen Sprachraum als nicht gebotener 

Gedenktag (g) gemäß dem deutschen Re­
gionalkalender gefeiert, in der Diözese St. 
Pölten als gebotener Gedenktag (G), in der 
Diözese Linz als Diözesanpatron im Rang 
eines Hochfestes (H)" und seit 4. Mai 2004 

(erneut) als Landespatron von Oberöster­
reich. 

Das Messformular am Hochfest in 
der Diözese Linz 

Die nach Erscheinen des Messbuches 
1970/1975 neu bearbeiteten Texte für die 
Eucharistie sind in den Eigenfeiern der 

Diözesen Österreichs" publiziert. Der Er­
öffnungsvers Mt 25,34 ist aus dem For­
mular 8 Für mehrere Märtyrer in der Oster­

zeit" , das Tagesgebet wurde für die Stun­
denliturgie neu geschaffen und dann in 

24 	 Vgl. Proprium Officiorum ad usum Cleri et Dioeceseos Linciensis a SS.mo D.no Pio P.P.lX. 
approbatum et eidern clero concessum. Anno salutis MDCCCLXX, die VII. Julii, Lincii 1872, 
S. 218: Die 4. Maji. In festo SS. Floriani Patroni Austriae Superioris et Soc. Martyrum. 

25 	 Vgl. dazu Philipp Harnoncourt, Gesamtkirchliche und teilkirchliche Liturgie. Studien zum 
liturgischen Heiligenkalender und zum Gesang im Gottesdienst unter besonderer Berücksich­
tigung des deutschen Sprachgebietes, Freiburg 1974. 

26 	 Vgl. Reskript von der Gottesdienstkongregation vom 21. April 1971, in: Linzer Diözesanblatt 
11 7 (1971),54. Der von Passau übernommene Patron Maximilian, vermeintlicher Bischof und 
Märtyrer in Lorch, wurde aufgegeben nicht zuletzt wegen seiner nicht gesicherten historischen 
Existenz. 

27 	 Am 12. Oktober 1991 hat Bischof Maximilian Aichern das Diözesankalendarium approbiert 
und nach der eingelangten Konfirmierung durch die Kongregation für den Gottesdienst und 
die Sakramentenordnung (Prot. CD 1123/91 ) veröffentlicht. Vgl. Linzer Diözesanblatt 139 
(1993),4; vgl. auch Notitiae 28 (1992),709: Linz, Austriae: textus germanicus Proprii Missarum 
et Liturgiae Horarum (7. Nov. 1992, Prot. CD 1123/91 ). 

28 	 Die Feier der Heiligen Messe. Messbuch. Die Eigenfeiern der österreichischen Diözesen, hg. v. 
Österreich ischen Liturgischen Institut, Salzburg, Sekretariat der Liturgischen Kommission für 
Österreich, Salzburg 1994; Die Feier der Heiligen Messe. Messlektionar. Die Eigenfeiern der 
österreichischen Diözesen, hg. v. Österreichischen Liturgischen Institut, Salzburg, Sekretariat der 
Liturgischen Kommission für Österreich, Salzburg 1994. 

29 	 Vgl. MB Kleinausgabe, 907. 
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das Messformular übernommen.“” Im Impulse für die Spiritualität und
Wortgottesdienst wird Zur ersten Lesung die Identität

12  &y 10— 12a vorgesehen‘', tolgt der
Antwortpsalm Ps 34(33),2—-3.4-5.6—-7.8—9 Die Feler der FEucharistie ertolgt 1n
(R vgl worauf dıe zweiıte Lesung } Gemeinschaft mıt allen 1n 1T1ISTUS eNnel-
Petr 1,3—9 anschließt; der Halleluja-Ruf lıgten, jener „getauften und geheiligten,
proklamiert etr 4,14, dem dıe vangeli- glaubenden und hebenden Menschen, die
umsperikope 10,17—22 folgt”; alle geschichtlich greifbar den Sieg der na
diese Elemente sind den Commu- (Gottes darstellen  - w diese als Teil der
ne- lexten ür Märtyrer aUuUs dem Messlek- ‚himmlıschen Kirche benannte (1eme1n-
honar iNnommMme: Hıer haben dıe Lesun- schaft steht ın COMMUNILO mıt der „irdisch”
BCeN AaUus dem Buch der Weisheit und die teiernden Kirche Florijan und die ärty-
ıladrede VOIN Weinstock IM Johannese- rerpersönlichkeıten VONN Laur:iacum WT -

vangelium, die bısher die Tradition prag- den als Gestalten der himmlischen Kırche
en, nıcht mehr Eıngang gefunden. [)as In der ıturgle miıt den ıhr 7Ur erfügung
Gabengebet ISt AUS dem Messformular estehenden Texten nıcht hervorgestrichen,
Für ehTETE Märtyrer außerhalb der ()ster- vielmehr werden sS1ıE eingereiht in die
zeıt” inommen, die Präfation entspricht große Schar derer, „die aUus en Stämmen
der 1Im eSSDUC 975 vorgesehenen Prä- und Sprachen, AUS allen Natıonen und

Völkern durch das Blut des Lammes Hırfatıon Märtyrerfesten ”; der Kommu-
NiONVers Joh 12,24 ıst dem Messformular (‚o0tt erworben sind“ (vgl 5,9)

ur einen Märtyrer in der ()sterzeit ent-
das Schlussgebet entspricht dem Kontextuelle Deutung des

Messftormular Für mehrere Märtyrer Messtormulars
außerhalb der Osterzeit”; der Schlusssegen
OM den Heilıigen ıst Gemeingut Heılı- Im Gottesdienst beeinflussen sich
gentagen.” Das Messtormular stellt sıch Texte und Symbolvollzüge gegenselt1g.  40
damıt als eine eigenständige und bewusst Christus spricht, die Märtyrergestalten
iıntendierte Komposiıtion dar, mf welcher sprechen und die Gemeinde pricht In die-
der Bischof Identität und Spiritualität sE1- SsCH JTexten, ebenso sprechen die Symbol-
nerTr [Diözese gestalten und Öördern will handlungen. Alle Sprechakte un alle

A() Vgl die Notız 1n den Unterlagen der Liturgiekommission der 1ö7zese Linz: Approbationsvor-
lage Oom 1.1990

42
Vgl Messiektionar [V, 528
Vgl Messlektionar IV, 529

33 Vgl Messlektionar l 7 424
34
35

Vgl Kleinausgabe, 897
Vgl 1L, 434{f.
Vgl I1

57 Vgl MB {1, 899

19
Vgl M {L, 60f.
Vgl Karl Rahner, Schriften ZUr Theologie UL, 118
Vgl Athanasıus Wintersig, Methodisches ZUTE Erklärung VOon Melstormularen, In: ILw (1924)
13  ;  —15  n Winfried Haunerland, „Lebendig ıst das Waort Gjottes“ 4,12) (hhie Liturgie als
Sıtz Im leben der Schrift, in ThPOQ 149 2001 ), |114—124

189 Volgger/Das Gedenken Florians und die Identität der Ortskirche 

das Messformular übernommen.3o Im 
Wortgottesdienst wird zur ersten Lesung 
üffb 12, 10-12a vorgesehen3l 

, es folgt der 
Antwortpsalm Ps 34(33),2-3.4-5.6-7.8-9 
(R vgl. 5b) " , worauf die zweite Lesung 1 
Petr 1,3-9 anschließt; der Halleluja-Ruf 
proklamiert 1 Petr 4,14, dem die Evangeli­
umsperikope Mt 10,17-22 folgt 33; alle 
diese Elemente sind den neuen Commu­
ne-Texten für Märtyrer aus dem Messlek­
tionar entnommen. Hier haben die Lesun­
gen aus dem Buch der Weisheit und die 
Bildrede vom Weinstock im Johannese­
vangelium, die bisher die Tradition präg­
ten, nicht mehr Eingang gefunden. Das 
Gabengebet ist aus dem Messformular 1 
Für mehrere Märtyrer außerhalb der Oster­
zeit" entnommen, die Präfation entspricht 
der im Messbuch 1975 vorgesehenen Prä­
fation an Märtyrerfesten 35; der Kommu­
nionvers Joh 12,24 ist dem Messformular 
10 Für einen Märtyrer in der Osterzeit ent­
lehnt3.; das Schlussgebet entspricht dem 
Messformular 2 Für mehrere Märtyrer 
außerhalb der Osterzeit 37 

; der Schlusssegen 
Von den Heiligen ist Gemeingut an Heili­
gentagen.38 Das Messformular stellt sich 
damit als eine eigenständige und bewusst 
intendierte Komposition dar, mit welcher 
der Bischof Identität und Spiritualität sei­
ner Diözese gestalten und fördern will. 

Impulse für die Spiritualität und 
die Identität 

Die Feier der Eucharistie erfolgt in 
Gemeinschaft mit allen in Christus Gehei­
ligten, jener "getauften und geheiligten, 
glaubenden und liebenden Menschen, die 
geschichtlich greifbar den Sieg der Gnade 
Gottes darstellen" 39; diese als Teil der 
"himmlischen" Kirche benannte Gemein­
schaft steht in communio mit der "irdisch" 
feiernden Kirche. Florian und die Märty­
rerpersönlichkeiten von Lauriacum wer­
den als Gestalten der himmlischen Kirche 
in der Liturgie mit den ihr zur Verfügung 
stehenden Texten nicht hervorgestrichen, 
vielmehr werden sie eingereiht in die 
große Schar derer, "die aus allen Stämmen 
und Sprachen, aus allen Nationen und 
Völkern durch das Blut des Lammes für 
Gott erworben sind" (vgl. üffb 5,9). 

Kontextuelle Deutung des 
Messformulars 

Im Gottesdienst beeinflussen sich 
Texte und Symbolvollzüge gegenseitig. 'o 
Christus spricht, die Märtyrergestalten 
sprechen und die Gemeinde spricht in die­
sen Texten, ebenso sprechen die Symbol­
handlungen. Alle Sprechakte und alle 

30 	 Vgl. die Notiz in den Unterlagen der Liturgiekommission der Diözese Linz: Approbationsvor­
lage vom 5.11.1990. 

3 \ 	 Vgl. Messlektionar IV, 528. 
32 	 Vgl. Messlektionar IV, 529. 
33 	 Vgl. Messlektionar IV, 424. 
34 	 Vgl. MB Kleinausgabe, 897. 
35 	 Vgl. MB II, 434f. 
36 	 Vgl. MB II, 911. 
37 	 Vgl. MB II , 899. 
38 	 Vgl. MB II, 560f. 
39 	 Vgl. Karl Rahner, Schriften zur Theologie III, 118. 
40 	 Vgl. Athanasius Wintersig, Methodisches zur Erklärung von Meßformularen, in: JLw 4 (I924), 

135-152; Winfried Haunerland, "Lebendig ist das Wort Gottes" (Hebr 4,12) . Die Liturgie als 
Sitz im Leben der Schrift, in: ThPQ 149 (2001), 114-124. 
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Sprachelemente treten ın einen inneren finden er biblische Kontext des Verses
Zusammenhang und bılden eiıne herme- nımmt die VOo Vater Gesegneten in den
neutische Ebene Daraus stellt sıch die Blick, die den Hungrigen Nahrung geben,

den Dürstenden ran reichen, Fremderage, welche Konsequenzen ziehen
sind in Hinblick auf ıe Verwirklichung und bdachlose aufnehmen, Nackte be-
christlichen Lebens Auch für che Wortebe- kleiden un iıhnen Ur geben, Kranke

der Liturgie gilt CS, die AUSs der SOozJolin- besuchen un den Gefangenen gehen
guistik kommende und in der biblischen Diese(barmherzigen andelns sıind
Exegese wichtig CNOMMECNEC Fragerich- sozjale Handlungsmuster, die durch Men-
(ung Z klären!: „Wer spricht was und wıe schen (‚oOttes Zuwendung und Barmher-
mıt We in welcher Sprache und zigkeit Zzu USdTUuC! bringen. \DITS Mär-
welchen sozlalen mständen miıtf welchen VOn OTC| werden 1n der ıturgle als
Absichten un Konsequenzen?” *' Die Menschen vorgestellt, die dıesen Auftrag
Wechselwirkung Von Gebet und dem Ver- (‚ottes erfüllt haben Die Feier des [ höze-
ständnis der biblischen Lesungen bewirkt sanpatrons erhebt für die Ortskirche diese
christlıche Identität, wird 05 bereits ın sozlalen Werte als das en leitende Mafls-
der en IC gesehen.“ stähe menschlichen andelins Sıe sind

Identifikationsmuster der Christinnen und
rısten der Ortskirche und erwachsenDer Eröffnungsteil
au dem Vertrauen, dass (zo0tt selbst diese

Der Eröffnungsvers Mt 25,34 Kommt Fähigkeiten gewirkt hat und ın den (lau-
her, die ıhr meiInem Vater gesegnet se1id, benden Teute bewirken ıll
nehmt das Reich in Besitz, das seit Anfang rei Aussagen prägen das Tagesgebet.
der für euch bestimmt ist. Halleluja*, Zunächst ırd festgestellt, dass Gott durch
lenkt wIıe eine ()uvertüre den 1C auf das Martyrıum des Floariıan und seiner
Christus, der IM Gerichtsbild über die Gefährten dıe Kırche Linz IMN seinen An-
Welt den (Gerechten zuruft, Heimat fängen geheilgt hat Dem Martyrıum der
nehmen bei ıhm Angesichts des Fej:eran- Märtyrer Von OTC)| wird hıer eine Kirche
lasses ıst dieser ext eın Zuruüuf für lorıan egründende |)ımension und 11-

und die Märtyrer Von Lorch Zugleich aber führende Kraft zugesprochen. Die zweıte
ird dieser Ruf der Feiergemeinde, den Aussage des Gebetes stellt fest, dass die
„Heiligen, die in Christus Jesus sind  “ Kıirche VOI Linz heute das ochfest der
gerufen als Auftrag und Ermutigung. Wiıe Zeugen für ott feiert. In der Fejer 1eute
lorıan und die anderen Märtyrergestalten verschränken sich die Zeiten: w1€e TIS-
die r  ung in Christus ertahren dürfen, [US sein Leben für die Menschen hingege-

darf die versammelte (Gjemeinde eben- ben hat, wirkt (‚ott selhst Urc das
zuversichtlich hoffen, den Antorde- Martyrıum das Zeugnis für Christus und

LUNSCH Christı 1n ihrem en eNtsSpre- befähigt adurch die feiernde (GGemeinde
chen und selbst einmal die Erfüllung heute, sıch selbst auf das irken (Gottes ıIn

Vgl Stammerjohann (Hg.), andbüuc! der Lingunstik, München 1975, 389
42 Vgl den überzeugenden Nachweis beı Harald Buchmnger, Gebet und Identität bei Origenes. Das

ater Im Horizont der Auseinandersetzung Liturgie und ExXegese, ın Gerhards/
DeKer, Ebenbauer (Hg.); Identität durch Gebet (s. Anm 4), 312

43 IL, 907 Commune- Texte für ärtyrer Für mehrere Märtyrer in der (Isterzeit.
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Sprachelemente treten in einen inneren 
Zusammenhang und bilden eine herme­
neutische Ebene. Daraus stellt sich die 
Frage, welche Konsequenzen zu ziehen 
sind in Hinblick auf die Verwirklichung 
christlichen Lebens. Auch für die Wortebe­
ne der Liturgie gilt es, die aus der Soziolin­
guistik kommende und in der biblischen 
Exegese wichtig genommene Fragerich­
tung zu klären: "Wer spricht was und wie 
mit wem in welcher Sprache und unter 
welchen sozialen Umständen mit welchen 
Absichten und Konsequenzen?"" Die 
Wechselwirkung von Gebet und dem Ver­
ständnis der biblischen Lesungen bewirkt 
christliche Identität, so wird es bereits in 
der frühen Kirche gesehen.42 

Der Eröffnungsteil 

Der Eröffnungsvers Mt 25,34 Kommt 

her, die ihr von meinem Vater gesegnet seid, 

nehmt das Reich in Besitz, das seit Anfang 

der Welt für euch bestimmt ist. Halleluja"3, 

lenkt wie eine Ouvertüre den Blick auf 
Christus, der im Gerichtsbild über die 
Welt den Gerechten zuruft, Heimat zu 
nehmen bei ihm. Angesichts des Feieran­
lasses ist dieser Text ein Zuruf für Florian 
und die Märtyrer von Lorch. Zugleich aber 
wird dieser Ruf der Feiergemeinde, den 
"Heiligen, die in Christus Jesus sind", zu­
gerufen als Auftrag und Ermutigung. Wie 
Florian und die anderen Märtyrergestalten 
die Erfüllung in Christus erfahren dürfen, 
so darf die versammelte Gemeinde eben­
falls zuversichtlich hoffen, den Anforde­
rungen Christi in ihrem Leben zu entspre­
chen und selbst einmal die Erfüllung zu 

finden. Der biblische Kontext des Verses 
nimmt die vom Vater Gesegneten in den 
Blick, die den Hungrigen Nahrung geben, 
den Dürstenden Trank reichen, Fremde 
und Obdachlose aufuehmen, Nackte be­
kleiden und ihnen Würde geben, Kranke 
besuchen und zu den Gefangenen gehen. 
Diese Werke barmherzigen Handeins sind 
soziale Handlungsmuster, die durch Men­
schen Gottes Zuwendung und Barmher­
zigkeit zum Ausdruck bringen. Die Mär­
tyrer von Lorch werden in der Liturgie als 
Menschen vorgestellt, die diesen Auftrag 
Gottes erfüllt haben. Die Feier des Diöze­
sanpatrons erhebt für die Ortskirche diese 
sozialen Werte als das Leben leitende Maß­
stäbe menschlichen Handelns. Sie sind 
Identifikationsmuster der Christinnen und 
Christen der Ortskirche und erwachsen 
aus dem Vertrauen, dass Gott selbst diese 
Fähigkeiten gewirkt hat und in den Glau­
benden heute bewirken will. 

Drei Aussagen prägen das Tagesgebet. 
Zunächst wird festgestellt, dass Gott durch 

das Martyrium des hl. Florian und seiner 

Gefährten die Kirche von Linz in seinen An­

fängen geheiligt hat. Dem Martyrium der 
Märtyrer von Lorch wird hier eine Kirche 
begründende Dimension und zusammen­
führende Kraft zugesprochen. Die zweite 
Aussage des Gebetes stellt fest, dass die 
Kirche von Linz heute das Hochfest der 

Zeugen für Gott feiert. In der Feier heute 

verschränken sich die Zeiten: so wie Chris­
tus sein Leben für die Menschen hingege­
ben hat, so wirkt Gott selbst durch das 
Martyrium das Zeugnis für Christus und 
befähigt dadurch die feiernde Gemeinde 
heute, sich selbst auf das Wirken Gottes in 

41 	 Vgl. H. Stammerjohann (Hg.), Handbuch der Linguistik, München 1975,389. 
42 	 Vgl. den überzeugenden Nachweis bei Harald Buchinger, Gebet und Identität bei Origenes. Das 

Vater unser im Horizont der Auseinandersetzung um Liturgie und Exegese, in: A. Gerhardsl 
A. DoekerlP. Ebenbauer (Hg.), Identität durch Gebet (s. Anm. 4), 312. 

43 MB II, 907: Commune-Texte für Märtyrer - 8. Für mehrere Märtyrer in der Osterzeit. 
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der Bedrohung und in der Anfechtung Miırt dem Autor der Offenbarung
vorzubereiten. Dies tormulhiert der epre- spricht eine angesehene un einflussreiche
kative Teil der Oration, 1n dem die Ge- Persönlichkeit Ende des ahrhun-
meinde den Mut um Glauben ind die derts: sıe kennt die Nödöte und Bedrängnis-
Ireue u Gott biıttet zwel weiıtere Motıve der christlichen Menschen und solıdarı-
für das [dentifikationsgewebe. sıert sıch mıt ıhnen.” In prophetischer

Sprache iırd Wıderstand edrohlı;-
Die esungen und die che Mächte VOo Irrlehren und Verfolgun-
Zwischengesänge SCH motıvıert, die eutlıc benannt und

VOT ugen ge werden. Die zu (J0t-
[J)as Hören des Nortes (Jottes ist jJe tescdienst versammelte (jemeinnde wartet

N1eu eın Heilsereignis. DIie emennde lıest mıt großer Sehnsucht auf die Vollendung
und deutet dıe Schriften, wıe Christus iıhrer Christusgemeinschaft.“ Sıe bekennt,
sı1e ausgele und verstanden hat; e1 i dass lorian und die MärtyreriInnen VOn

Christus selbst das „Heute“”, weıl Cr Hören OTrC „leDen ,  « das heißt, dass ıhr en in
und Verstehen bewirkt: darın äußert sıch (C’hristus Jesus unzerstörbar war/ist. In der
auch die Liebe des Vaters“ Z2ur Gemeinde Gottesdienstgemeinschaft, die „Himmel
und jedem einzelnen 11 Gottesdienst“. und Erde verbindet”, wird dies eutlic
Aus diesem Hören erwächst als Frucht der Darauf erklingt der Antwortpsalm Ps
Gottesbeziehung die konkrete Lebensge- 34,2—9 mıt der ntiphon All MeInNEN Ang-
staltung.“ sten hat mMich der Herr entrissen (vgl Ps

Die Lesung Offb 12,10—12a ist Die ntıiphon gibt dem edenken-
eın vierteiliger Hymnus, der ım Kontext den Innehalten nach der Lesung einen
des Offenbarungsbuches nach den Send- Leitgedanken. in/e darın Betende/r be-
schreiben die Gemeinden und dem schreibt die Erfahrung, aus großer Nngs
amp der Weltmächte das (Gottes- UT  s en befreit Se1IN. DIie liturgische

Gestalt des Psalms (biblisch 1—23) ädtvolk proklamiert, Aass Urc 1T1STIUS eine
entscheidende Heilswende eingetreten Ist die feiernde Gemeinde e1In, aufgrun die-
Christus hat die widrigen Mächte des Le- ser Lebens- und Glaubenserfahrung In das
bens besiegt; die Geschwister Im Glauben Gotteslob einzustimmen. ‚Oftt ırd reit-
werden gepriesen, eıl s1ie wıe Christus tend erfahren und als Rettender weıter-
den Feind des ens besiegt en UrcC erzählt. Der salm ekennt terner, dass die
das Blut des Lammes, Urc ihr Wort und Armen, die Gottsuchenden, seine helfende
ıhr Zeugnis und weil Ssıe nıcht a iırdı- und aufrichtende Nähe erfahren. Die Mıt-
schen en festgehalten en Der teiernden bestaunen un besingen diese
Schlussvers 12a ruft die Hımmel und alle, Erfahrung und nehmen s1e für sich selbst
dıe darın wohnen, zu Jubel auf ob dieses als möglich Die liturgische Gestalt des
Ynneges und dieses zeugnishaften Lebens Psalms endet mıt der Einladung, den

44 Vgl
45 Vgl PEML
46
47

Vgl PEML
Hubert Rıtt, Offenbarung des Johannes (Die Neue Echter Bıbel Kommentar Zu Neuen esta-
men mıiıt der Einheitsübersetzung )l Würzburg 1986,
Ebd.,
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der Bedrohung und in der Anfechtung 
vorzubereiten. Dies formuliert der depre­
kative Teil der Oration, in dem die Ge­
meinde um den Mut zum Glauben und die 
Treue zu Gott bittet - zwei weitere Motive 
für das IdentifIkationsgewebe. 

Die Lesungen und die 
Zwischengesänge 

Das Hören des Wortes Gottes ist je 
neu ein Heilsereignis. Die Gemeinde liest 
und deutet die Schriften, so wie Christus 
sie ausgelegt und verstanden hat; dabei ist 
Christus selbst das "Heute", weil er Hören 
und Verstehen bewirkt; darin äußert sich 
auch die Liebe des Vaters" zur Gemeinde 
und zu jedem einzelnen im Gottesdienst" . 
Aus diesem Hören erwächst als Frucht der 
Gottesbeziehung die konkrete Lebensge­
staltung.'6 

Die erste Lesung Oftb 12,10-12a ist 
ein vierteiliger Hymnus, der im Kontext 
des Offenbarungsbuches nach den Send­
schreiben an die Gemeinden und dem 
Kampf der Weltmächte gegen das Gottes­
volk proklamiert, dass durch Christus eine 
entscheidende Heilswende eingetreten ist. 
Christus hat die widrigen Mächte des Le­
bens besiegt; die Geschwister im Glauben 
werden gepriesen, weil sie wie Christus 
den Feind des Lebens besiegt haben durch 
das Blut des Lammes, durch ihr Wort und 
ihr Zeugnis und weil sie nicht am irdi­
schen Leben festgehalten haben. Der 
Schlussvers 12a ruft die Himmel und alle, 
die darin wohnen, zum Jubel auf ob dieses 
Sieges und dieses zeugnishaften Lebens. 

44 Vgl. PEML 4. 
45 Vgl. PEML 3. 
46 Vgl. PEML 7. 

Mit dem Autor der Offenbarung 
spricht eine angesehene und einflussreiche 
Persönlichkeit gegen Ende des 1. Jahrhun­
derts; sie kennt die Nöte und Bedrängnis­
se der christlichen Menschen und solidari­
siert sich mit ihnen." In prophetischer 
Sprache wird Widerstand gegen bedrohli­
che Mächte von Irrlehren und Verfolgun­
gen motiviert, die deutlich benannt und 
vor Augen geführt werden. Die zum Got­
tesdienst versammelte Gemeinde wartet 
mit großer Sehnsucht auf die Vollendung 
ihrer Christusgemeinschaft.48 Sie bekennt, 
dass Florian und die Märtyrerinnen von 
Lorch "leben", das heißt, dass ihr Leben in 
Christus Jesus unzerstörbar war/ist. In der 
Gottesdienstgemeinschaft, die "Himmel 
und Erde verbindet", wird dies deutlich. 

Darauf erklingt der Antwortpsalm Ps 
34,2-9 mit der Antiphon All meinen Äng­
sten hat mich der Herr entrissen (vgl. Ps 
34,5b). Die Antiphon gibt dem bedenken­
den Innehalten nach der Lesung einen 
Leitgedanken. Ein/e darin Betende/r be­
schreibt die Erfahrung, aus großer Angst 
ums Leben befreit zu sein. Die liturgische 
Gestalt des Psalms (biblisch v. 1-23) lädt 
die feiernde Gemeinde ein, aufgrund die­
ser Lebens- und Glaubenserfahrung in das 
Gotteslob einzustimmen. Gott wird ret­
tend erfahren und als Rettender weiter­
erzählt. Der Psalm bekennt ferner, dass die 
Armen, die Gottsuchenden, seine helfende 
und aufrichtende Nähe erfahren. Die Mit­
feiernden bestaunen und besingen diese 
Erfahrung und nehmen sie für sich selbst 
als möglich an. Die liturgische Gestalt des 
Psalms endet mit der Einladung, den 

47 	 Hubert Ritt, Offenbarung des Johannes (Die Neue Echter Bibel. Kommentar zum Neuen Testa­
ment mit der Einheitsübersetzung 21), Würzburg 1986, 13. 

48 	 Ebd. , 8.11. 
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Herrn „verkosten“ und sehen, wıe richtige vegenseitige 1e Vg Petr E ),
gul er 1SL, e1ne weisheitliche Sprachform, (Gastfreundschaft untereinander ( Petr 4,9)
dıe ausdrückt, WIE Ott erfahrbar Ist un und einen demütigen Umgang 50 bestärkt
dass dies eıne wohltuende und heilende siıch die christliche Gemeinschaft nach 11 -
Erfahrung seın wird, VOT em dann,; ennn NT, WwWas andererseits Beschimpfung

keine Hılfe und uC mehr un Anfeindung, Einschüchterung und
finden sınd vgl 9 Der salmm gehört Verfolgung führt: auch ftamiıliäre Situatio-
den Vertrauen weckenden jedern des NCN sind davon betroffen (vgl Petr 2, L
Volkes Israel: (Jott zeigt sıch besonders In 3,8) Der Briefautor verfolgt die ärkung

der christlichen Sozialethik ın nichtchrist-den Verfolgten un Leidenden Die Mär-
tyrergestalten VvVo  ön Lauriacum., Florjan und lıcher Gesellschaft. “ Er röstet mıiıt dem
alle weiteren hingerichteten Persönlichkei- edanken, dass Christen allüberall die Leı-
ten,; werden im hıturgischen Kontext damıt den Christi tragen hätten, und führt die
als glaubende Menschen beschrieben, dıe Fähigkeıt dazu auf ott selbst zurück. 50
siıch vVon Ott wissen. Dıes soll der ıst das Lebenszeugnis der christlichen GEe-
feiernden Gemeinde tröstend un ermutı- meinde Handeln (‚oOttes selbst, daraus OC7

sgend VOT ugen stehen. wächst Bekennerkonsequenz.
Dıie Perikope etr 1,3—9 öffnet eın Der feiernden Gemeinde heute wırd

benster hın heidenchristlichen Men- Mut eigenem sozialethischen Handeln
schen, dıe die Jahrhundertwende emacht. Zur ihrer Identität gehört dem-
In römischen Provınzen Kleinasiens en nach, eherzt zueiınander stehen ın Liebe,
Dıie Märtyrergestalt Petrus (vgl Joh 21, 28; füreinander da seın ın Demut, das Vertre-

Clem 5£, Röm 4,3) besitzt den christ- ten der Werte (Jottes in der Gesellschaft:
lichen (emenmnden Autorıtät, seinem sıch den lebenswidrigen Kräften '1N-
Namen schreibt der Verfasser dieses Rund- tellen SIıe weiß tellung beziehen,
riefes verfolgte Christen, der selbst ennn 65 die (jastfreundscha n-
auch eın Verfolgter ıst, „e1n euge der Le1i- über Ausländern geht, ennn sozlale Ge-
den Christ1, der auch der Herrlichkeit rechtigkeit schwinden droht, wenn das
Christ! teilhaben soll  <& (1 Petr 5‘1) Die le- eC auf Arbeit nıcht mehr greift, wenn

bensbedrohenden Verfolgungen werden enlt, Toleranz auch Andersgläubigen HC
als Schicksalsgemeinschaft mıf Jesus Chri- genüber zu USCTuUuC bringen, CIM

SI1LLS beschrieben, ausgedrückt Im Bıld des Nachbarschaften zerstor' werden, wenn

brüllenden Löwen, gemeınt sınd staatliıche Geborgenheit ın tamıliären un ichtfa-
und religiöse Ta die Christus- miliären Lebenswelten zerbricht un
bekennenden Dıie Eigenbenennung als ennn 0S darum geht, der Kırche eine olle
Fremde ıst eın Hınweis auf Isolation und als „NECUEC Famıiılie“ A geben
Ablehnung, welche sich Aaus der Ablehnung etr 1,3—9 entstammt der lıturgi-
der staatsreligiösen ergab, uUrc auf- schen Gebetssprache, Im gemeinsamen

Vgl Frank-Lothar Hossfeld/Erich Zenger, Die Psalmen Die Psalmen 15 ( Die Neue Echter
Bibel Kommentar zu Alten JTestament mıf der Einheitsübersetzung 29), Würzburg |1993,
210—213

>{} Vgl Huhbert Frankemöäölle, Petrusbrief:; Petrusbrief; Judasbrıiet (Die Neue Pchter
Kommentar ZUu Neuen Jestament aıt der Einheitsübersetzung Würzburg 1987, 92
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Herrn zu "verkosten" und zu sehen, wie 
gut er ist, eine weisheitliche Sprachform, 
die ausdrückt, wie Gott erfahrbar ist und 
dass dies eine wohltuende und heilende 
Erfahrung sein wird, vor allem dann, wenn 
sonst keine Hilfe und Zuflucht mehr zu 
finden sind (vgl. v. 9). Der Psalm gehört zu 
den Vertrauen weckenden Liedern des 
Volkes Israel: Gott zeigt sich besonders in 
den Verfolgten und Leidenden." Die Mär­
tyrergestalten von Lauriacum, Florian und 
alle weiteren hingerichteten Persönlichkei­
ten, werden im liturgischen Kontext damit 
als glaubende Menschen beschrieben, die 
sich von Gott gerettet wissen. Dies soll der 
feiernden Gemeinde tröstend und ermuti­
gend vor Augen stehen. 

Die Perikope 1 Petr 1,3-9 öffuet ein 
Fenster hin zu heidenchristlichen Men­
schen, die um die erste Jahrhundertwende 
in römischen Provinzen Kleinasiens leben. 
Die Märtyrergestalt Petrus (vgl. Joh 21, 28; 
1 Clem 5f, Röm 4,3) besitzt in den christ­
lichen Gemeinden Autorität, unter seinem 
Namen schreibt der Verfasser dieses Rund­
briefes an verfolgte Christen, der selbst 
auch ein Verfolgter ist, "ein Zeuge der Lei­
den Christi, der auch an der Herrlichkeit 
Christi teilhaben soll" (1 Petr 5,1). Die le­
bensbedrohenden Verfolgungen werden 
als Schicksalsgemeinschaft mit Jesus Chri­
stus beschrieben, ausgedrückt im Bild des 
brüllenden Löwen, gemeint sind staatliche 
und religiöse Kräfte gegen die Christus­
bekennenden. Die Eigenbenennung als 
Fremde ist ein Hinweis auf Isolation und 
Ablehnung, welche sich aus der Ablehnung 
der staatsreligiösen Kulte ergab, durch auf­

richtige gegenseitige Liebe (vgl.1 Petr 1,22), 
Gastfreundschaft untereinander (1 Petr 4,9) 
und einen demütigen Umgang. So bestärkt 
sich die christliche Gemeinschaft nach in­
nen, was andererseits zu Beschimpfung 
und Anfeindung, Einschüchterung und 
Verfolgung führt; auch familiäre Situatio­
nen sind davon betroffen (vgl. 1 Petr 2,11­
3,8). Der Briefautor verfolgt die Stärkung 
der christlichen Sozialethik in nichtchrist­
licher Gesellschaft. 50 Er tröstet mit dem 
Gedanken, dass Christen allüberall die Lei­
den Christi zu tragen hätten, und führt die 
Fähigkeit dazu auf Gott selbst zurück. So 
ist das Lebenszeugnis der christlichen Ge­
meinde Handeln Gottes selbst, daraus er­
wächst Bekennerkonsequenz. 

Der feiernden Gemeinde heute wird 
Mut zu eigenem sozialethischen Handeln 
gemacht. Zur ihrer Identität gehört dem­
nach, beherzt zueinander stehen in Liebe, 
füreinander da sein in Demut, das Vertre­
ten der Werte Gottes in der Gesellschaft; 
sich den lebenswidrigen Kräften entgegen­
stellen. Sie weiß Stellung zu beziehen, 
wenn es um die Gastfreundschaft gegen­
über Ausländern geht, wenn soziale Ge­
rechtigkeit zu schwinden droht, wenn das 
Recht auf Arbeit nicht mehr greift, wenn 
es gilt, Toleranz auch Andersgläubigen ge­
genüber zum Ausdruck zu bringen, wenn 
Nachbarschaften zerstört werden, wenn 
Geborgenheit in familiären und nichtfa­
miliären Lebenswelten zerbricht und 
wenn es darum geht, der Kirche eine Rolle 
als "neue Familie" zu geben. 

1 Petr 1,3-9 entstammt der liturgi­
schen Gebetssprache. Im gemeinsamen 

49 	 Vgl. Frank-Lothar Hossfeld/Erich Zenger, Die Psalmen I. Die Psalmen I-50 (Die Neue Echter 
Bibel. Kommentar zum Alten Testament mit der Einheitsübersetzung 29), Würzburg 1993, 
210-213. 

50 	 Vgl. Hubert Frankemölle, I. Petrusbrief; 2. Petrusbrief; Judasbrief (Die Neue Echter Bibel. 
Kommentar zum Neuen Testament mit der Einheitsübersetzung 18120) Würzburg 1987,9-28. 
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Gottesliobh stärkt und ermutigt sich die Ver- Ortskirche, dıe sıch selbstverständlich VCI-

sammlung, ın der Christus seiıne stärkende bunden eiß mıiıt allen, die das vangelı-
Gegenwart chenkt Dıie regelmäßige L1- urn teılen.
turgle, AUS der Kraft in der Bewährung Die lıturgische Auswahl verkürzt dıe-
und 1ın Zeıten der Prüfung erwächst, SC SC  — schnı un eın mıit der Er-
hört ZUuUum en der Gemeinde, das den- mahnung, sich VOT den Menschen iın Acht
tität verleiht. DEVAN kommt das 1NVOEeT- ZUu nehmen (V. 7), denn Gericht und die
brüchliche Vertrauen, ın Christus das Ziel Strafe der eıitsche in der 5Synagoge drohen
des aubens un des Lehbens erreichen eine offensichtlich verftraute Erfahrung
(vgl. Petr 1,9) bei Toraüberschreitung. Wer verfolgt

In dem dramaturgisch vorbereitenden un geschlagen wird, nımmt Anteiıl A

Halleluja-Ruf nıt dem ers etr 4,14 Geschick Jesu, das ıst die Botschaft, die
werden diese Gedanken ımm Hınblick auf Matthäus mıitteijlen will Der (‚ottesdienst-
das Evangelium weitergeführt und prokla- gemeinde heute ıst auch Urc die VCI-

miert. (Gestalten verfolgter Christen und gegenwärtigten Märtyrerpersönlichkeiten
Christinnen sind eine Theophanıe (;ottes. VOon OTC eutlıch, Aass sıch solche Er-
Weıl der (eist Gottes auf ıhnen ruht, ıst ın fahrungen wiederholen
ihnen ott selbst gegenwärtig. Die Feliern- VV 19—2 ermutigen, sıch niıcht
den 1n der Gemeinde un dıe tejernde (Je- ängstigen ob der rage, Was in der konkre-
meinde als (‚anze sind eingeladen, sıch en Sıtuation der Verfolgung SE1,

denn der Geılst des Vaters redet durch s1edies igen Z machen und 1ın iıhr (‚Ott
erstrahlen lassen. Zur Identität der Abgesehen von der Taufformel 28,19

ıst an keiner weıteren Stelle bel dieOrtskirche gehört C5, sıch der Gottesge-
T ın den Glaubenden bewusst Rede VOo. Geist, das bedeutet: (Getaufte
sein. Ochies der MärtyrerInnen VON und verTolgte Trısten und Christinnen
OTC sind diese eın eispie dafür. sınd VOo einer besonderen prophetischen

Die thematische Komposition des Geistbegabung eprägt, der ‚Vater  ‚44 ist in
Wortgottesdienstes mündet ım Evangeli- iıhnen besonders gegenwärtig. Auf dem
uUum 0,17/—22,; der Sendungsrede Jesu Hintergrund der Lebensbedrohung TIN-
inommen. Die LExegese würde den ert den agenden Propheten
schnitt mıt beginnen lassen und mit 1C (7,1—7), denn das Schicksal der Pro-
V. 23 enden: 16 tormuliert den Auftrag pheten sraels TO auch den VON T1IS-
an die ZWO Jünger, welche als Apostel TUuSs Geheiligten (vgl. 21—22), in denen
die 12 Stämme sraels repräsentierend Oott celhbst wirkt und gegenwärtig ıst
wıe Schafe die gehen.”' Die
Jünger wIssen sich den Erfahrungen der Der eucharistische TeIll
Vertolgung ausgesetzt, s1e sind aber in der
Nachfolge Jesu gerufen, wıe wehrlose Als Vergegenwärtigung des Kreuzeser-
Schafe reagleren: e1n Bild der Gewaltlo- elINISSES ıst die Eucharistie eın Mahnmal
sigkeit, IDhies 1st keine unerhebliche Beob- die Gewalt der Menschen. In ihr VCT-

achtung ın Hıinblick auf dıe Identität der bindet Christus die Menschen miıt sıch

Vgl Rudolf Schnackenburg, Matthäusevangelium 1,1—16,20 Dıie Neue Echter Bibel Kommen-
tar 7u Neuen Testament mıt der Einheitsübersetzung 1/1 }, Würzburg 19895,
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Gotteslob stärkt und ermutigt sich die Ver­
sammlung, in der Christus seine stärkende 
Gegenwart schenkt. Die regelmäßige Li­
turgie, aus der Kraft in der Bewährung 
und in Zeiten der Prüfung erwächst, ge­
hört zum Leben der Gemeinde, das Iden­
tität verleiht. Dazu kommt das unver­
brüchliche Vertrauen, in Christus das Ziel 
des Glaubens und des Lebens zu erreichen 
(vgl. 1 Petr 1,9). 

In dem dramaturgisch vorbereitenden 
Halleluja-Ruf mit dem Vers 1 Petr 4,14 
werden diese Gedanken im Hinblick auf 
das Evangelium weitergeführt und prokla­
miert. Gestalten verfolgter Christen und 
Christinnen sind eine Theophanie Gottes. 
Weil der Geist Gottes auf ihnen ruht, ist in 
ihnen Gott selbst gegenwärtig. Die Feiern­
den in der Gemeinde und die feiernde Ge­
meinde als Ganze sind eingeladen, sich 
dies zu Eigen zu machen und in ihr Gott 
erstrahlen zu lassen. Zur Identität der 
Ortskirche gehört es, sich der Gottesge­
genwart in den Glaubenden bewusst zu 
sein. Am Hochfest der MärtyrerInnen von 
Lorch sind diese ein Beispiel dafür. 

Die thematische Komposition des 
Wortgottesdienstes mündet im Evangeli­
um Mt 10,17-22, der Sendungsrede Jesu 
entnommen. Die Exegese würde den Ab­
schnitt mit V. 16 beginnen lassen und mit 
v. 23 enden; V. 16 formuliert den Auftrag 
an die zwölf Jünger, welche - als Apostel 
die 12 Stämme Israels repräsentierend ­
wie Schafe unter die Wölfe gehen." Die 
Jünger wissen sich den Erfahrungen der 
Verfolgung ausgesetzt, sie sind aber in der 
Nachfolge Jesu gerufen, wie wehrlose 
Schafe zu reagieren: ein Bild der Gewaltlo­
sigkeit. Dies ist keine unerhebliche Beob­
achtung in Hinblick auf die Identität der 

Ortskirche, die sich selbstverständlich ver­
bunden weiß mit allen, die das Evangeli­
um teilen. 

Die liturgische Auswahl verkürzt die­
sen Abschnitt und setzt ein mit der Er­
mahnung, sich vor den Menschen in Acht 
zu nehmen (v. 17), denn Gericht und die 
Strafe der Peitsche in der Synagoge drohen 
- eine offensichtlich vertraute Erfahrung 
bei Toraüberschreitung. Wer so verfolgt 
und geschlagen wird, nimmt Anteil am 
Geschick Jesu, das ist die Botschaft, die 
Matthäus mitteilen will. Der Gottesdienst­
gemeinde heute ist - auch durch die ver­
gegenwärtigten Märtyrerpersönlichkeiten 
von Lorch - deutlich, dass sich solche Er­
fahrungen wiederholen. 

Vv. 19-20 ermutigen, sich nicht zu 
ängstigen ob der Frage, was in der konkre­
ten Situation der Verfolgung zu sagen sei, 
denn der Geist des Vaters redet durch sie. 
Abgesehen von der Taufformel Mt 28,19 
ist an keiner weiteren Stelle bei Mt die 
Rede vom Geist, das bedeutet: Getaufte 
und verfolgte Christen und Christinnen 
sind von einer besonderen prophetischen 
Geistbegabung geprägt, der "Vater" ist in 
ihnen besonders gegenwärtig. Auf dem 
Hintergrund der Lebensbedrohung erin­
nert Mt an den klagenden Propheten 
Micha (7,1-7), denn das Schicksal der Pro­
pheten Israels droht auch den von Chris­
tus Geheiligten (vgl. vv. 21-22), in denen 
Gott selbst wirkt und gegenwärtig ist. 

Der eucharistische Teil 

Als Vergegenwärtigung des Kreuzeser­
eignisses ist die Eucharistie ein Mahnmal 
gegen die Gewalt der Menschen. In ihr ver­
bindet Christus die Menschen mit sich 

51 Vgl. RudoLfSchnackenburg, Matthäusevangelium 1,1-16,20 (Die Neue Echter Bibel. Kommen­
tar zum Neuen Testament mit der Einheitsübersetzung 111), Würzburg 1985,90. 



194 Volgger/Das Gedenken Florians und die Identität der Ortskirche

und stärkt s1e UrcC seine geistliche Nah- denn der menschlichen Schwachheit
rung für den Weg des Martyrıums. Eın ringt (sott selbst seine Kraft Zur Vall-
Märtyrerfest 1st er eine „Gegenwärtig- endung. Märtyrer siınd Nachfolgegestalten
machung der Passıon des Heıiligen, eın Jesu auf dem Weg des Leidens und VOI-

“ 57wırkliches Mysterium In der MeEMOTIA gießen iıhr Blut als ugen des Glaubens
der Märtyrer verkündet die Ortskirche DIie VOT dem gesicht (jJottes verherr-
VOon Linz das Paschamysterium Jesu T1S- iıchten und VOrT dem Throne Gottes lob-
t1 FKS ist die Erinnerung den dıes nNaltlad- preisenden Märtyrer laden dıe rdische
I1s, die Geburt für den Hımmel, welche Feiergemeinde zu lobpreisenden Dank

der Passıon erfolgt, erlitten wıe und mıit und Zur Bıtte ein, selbst dieses Ziel CI -

reichen.Christus. Die teiernde Gemeinde ge-
genwärtigt dies Heute des liturgischen Während der Kommunionprozession
Gedenkens Aus dieser Erfahrung heraus ırd der Kehrvers Joh 12,24 Wenn das
nehmen Menschen auch heute Anteil Weizenkorn nıcht IM die Erde und
Opfer Jesu Christi,; wenn sıie der Liebe stirbt, hleiht PS alleıin:; WENN PS aber stirbt,
Christı willen iıhr en ingeben. rın reiche Früucht. Halleluja

eım Herbeibringen der en wırd Leider gibt das lıturgische ormular nicht
symbolisch diese Bereitscha ausgedrückt. ANl, welcher Psalm dazu werden

soll Es ware Hir die inhaltliıche Auswer-Die Anwesenden bringen sich selbst,
Banz offen se1ın für den prophetischen tung und elbstverständlich für die Feier-
Geist Gottes, jene Beziehungsgemein- erfahrung selbst VOo  - Bedeutung. uUurc
schaft. AUSs der heraus Treue möglıch 1St, SI den Mp:  g des auferweckten un CI -

höhten Herrn 1n der sakramentalen Ge-formulhiert esS das Gabengebet.
Der repräsentativste Gebetsvollzug in stalt des Brotes und Weıines dürfen dıe

den christlichen Kırchen ist das eucharısti- Mitfeiernden die orwegn  e und Vor-
sche Hochgebet, ın dem Betende hre weggabe ewıgen Lebens erfahren, wıe s

Identität als (‚ott Lobende finden und ihnen ın der aufe geschenkt und VT -

damıt das himmlısche Lob der nge und heißen 1st Wer VOo TOt des Lebens sst
Verherrlichten übernehmen als Erkennt- und diese Wirklichkeit glaubt, hat ewWl-
MS ihrer selhst „Der Mensch sıch SCS en (vgl Joh 5,24) 7Zu diesem re1ig-
selbst, wenn er selbstvergessen NıS werden IM Bild des Weizenkorns der
mıiıt der ganzen chöpfung un in FEın- Tod esu un der Tod der Märtyrer als eın
klang mıt den Engeln und den Heiligen Ereignis der Fruchtbarkeit gedeutet, das
(Märtyrern)” (jottes herrliıchen Namen heißt uUurc den Tod hindurch ıird
preist.  “ Sq In der Prätation der Märtyrerfes- Leben geschaffen. Fs ıst eın eschatologi-

wiırd das Martyrıum als Ort der en- sches Motıv über die en und die An-
barung göttlichen Heilswirkens gepriesen, fechtungen 1n diesem en hinweg. Diese

»22 Vgl Gunda Brüske, Verschränkung der Zeıiten Im Gedächtnis der Heılıgen, 1M: (2004),
S]

55 Der Präfation Märtyrerfesten entsprechend (vgl. Messhbhuch l &} 435) erwähne ıch ın dem
ıTa VOJI Reinhard Meißner hıer auch cdıe Heiligen, gemeınnt auch die ärtyrer.
Vgl Reinhard Mejßner/Martıirn Lang, Diıe Freiheit Zu Lobpreıs des Namens. [dentitätsstiftung
ım euchariıstischen Hochgebet un ın verwandten jüdıschen Gebeten, ıM Gerhards/A Doe-
er Ebenbauer (Hg.), dentität (s. Anm 4 ’ 376
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und stärkt sie durch seine geistliche Nah­
rung für den Weg des Martyriums. Ein 
Märtyrerfest ist daher eine "Gegenwärtig­
machung der Passion des Heiligen, ein 
wirkliches Mysterium" 52. In der memoria 

der Märtyrer verkündet die Ortskirche 
von Linz das Paschamysterium Jesu Chris­
ti. Es ist die Erinnerung an den dies nata­
lis, an die Geburt für den Himmel, welche 
in der Passion erfolgt, erlitten wie und mit 
Christus. Die feiernde Gemeinde verge­
genwärtigt dies im Heute des liturgischen 
Gedenkens. Aus dieser Erfahrung heraus 
nehmen Menschen auch heute Anteil am 
Opfer Jesu Christi, wenn sie um der Liebe 
Christi willen ihr Leben hingeben. 

Beim Herbeibringen der Gaben wird 
symbolisch diese Bereitschaft ausgedrückt. 
Die Anwesenden bringen sich selbst, um 
ganz offen zu sein für den prophetischen 
Geist Gottes, jene Beziehungsgemein­
schaft, aus der heraus Treue möglich ist, so 
formuliert es das Gabengebet. 

Der repräsentativste Gebetsvollzug in 
den christlichen Kirchen ist das eucharisti­
sche Hochgebet, in dem Betende ihre 
Identität als Gott Lobende finden und 
damit das himmlische Lob der Engel und 
Verherrlichten übernehmen als Erkennt­
nis ihrer selbst: "Der Mensch findet zu sich 
selbst, wenn er selbstvergessen zusammen 
mit der ganzen Schöpfung und in Ein­
klang mit den Engeln und den Heiligen 
(Märtyrern?3 Gottes herrlichen Namen 
preist." 54 In der Präfation der Märtyrerfes­
te wird das Martyrium als Ort der Offen­
barung göttlichen Heilswirkens gepriesen, 

denn in der menschlichen Schwachheit 
bringt Gott selbst seine Kraft zur Voll­
endung. Märtyrer sind Nachfolgegestalten 
Jesu auf dem Weg des Leidens und ver­
gießen ihr Blut als Zeugen des Glaubens. 
Die vor dem Angesicht Gottes verherr­
lichten und vor dem Throne Gottes lob­
preisenden Märtyrer laden die irdische 
Feiergemeinde zum lobpreisenden Dank 
und zur Bitte ein, selbst dieses Ziel zu er­
reichen. 

Während der Kommunionprozession 
wird der Kehrvers Joh 12,24 Wenn das 
Weizenkorn nicht in die Erde fällt und 
stirbt, bleibt es allein; wenn es aber stirbt, 
bringt es reiche Frucht. Halleluja gesungen. 
Leider gibt das liturgische Formular nicht 
an, welcher Psalm dazu gesungen werden 
soll. Es wäre für die inhaltliche Auswer­
tung und selbstverständlich für die Feier­
erfahrung selbst von Bedeutung. Durch 
den Empfang des auferweckten und er­
höhten Herrn in der sakramentalen Ge­
stalt des Brotes und Weines dürfen die 
Mitfeiernden die Vorwegnahme und Vor­
weggabe ewigen Lebens erfahren, wie es 
ihnen in der Taufe geschenkt und ver­
heißen ist. Wer vom Brot des Lebens isst 
und an diese Wirklichkeit glaubt, hat ewi­
ges Leben (vgl. Joh 5,24). Zu diesem Ereig­
nis werden im Bild des Weizenkorns der 
Tod Jesu und der Tod der Märtyrer als ein 
Ereignis der Fruchtbarkeit gedeutet, das 
heißt durch den Tod hindurch wird neues 
Leben geschaffen. Es ist ein eschatologi­
sches Motiv über die Mühen und die An­
fechtungen in diesem Leben hinweg. Diese 

52 	 Vgl. Gunda Brüske, Verschränkung der Zeiten im Gedächtnis der Heiligen, in: LJ 54 (2004), 
3-14. 

53 	 Der Präfation an Märtyrerfesten entsprechend (vgl. Messbuch II, 435) erwähne ich in dem 
Zitat von Reinhard Meßner hier auch die Heiligen, gemeint auch die Märtyrer. 

54 	 Vgl. Reinhard M eßnerlMartin Lang, Die Freiheit zum Lobpreis des Namens. Identitätsstiftung 
im eucharistischen Hochgebet und in verwandten jüdischen Gebeten, in: A. GerhardslA. Doe­
kerlP. Ebenbauer (Hg.) , Identität (s. Anm. 4), 376. 
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Eschatologie hat aber nıcht Nur jenseitige Dıie Berufung der Ortskirche auf das
Auswirkungen: der Tod der Märtyrer co|]] Märtyrervorbild hat identifikatorische
hier und heute für Menschen fruchtbar und ıdentitätsstiftende Kraft Die [C-

werden, denn das Blut der a  er ıst ZUT gelmäßige (jJährliche) Feier, bezie-
ärkung der Menschen VErgOSSECN, ZuUum hungsweise das regelmäßige Nennen
egen für mehr Gerechtigkeit und 1€! des Diözesanpatrons m Hochgebet,
ür mehr rıeden und Freiheit unter den hält dieses Anliegen wach.
Menschen. Durch lorian und die Märtyrer VOoO  -

Das abschließende Kommuniongebet OTrCcC wiırd das ırken (10ttes durch
Menschen un für dıe Menschenwıederholt bereits angesprochene Motıve.

UrcC die Erfahrung der Eucharistie 1st sıchtbar. (‚ott zeigt sıch besonders In
der emenınde eiıne geistliche Nahrung HC den Verfolgten und Leidenden, er 1st
schenkt, welche die Verbundenhei in selbst ın ıhnen gegenwärtig.
Christus und In einem Leib stärkt. SO Als Märtyrer der Alten Kırche hat
weiß sıch die Kıirche Von (C’hristus geliebt Florijan ökumenische Bedeutung, 1st
und SIE bıttet, dass S1e nıchts VOon der 1e doch das Zeugnis tür Christus für alle
Christi trenne und wıe die Märtyrer- Christen in gleicher Weıse gültıg und
persönlichkeiten auch 1ın der Anfechtung wertvoll.
stan:  en möge. Es ist eine vorbereiten- Der odestag der Märtyrer, der dies
de. rüstende Kraft, die diese Feier geben natalıs, der Geburtstag Hür den Hım-
will In den Mitfeiernde wird die Zuver- mel, ıst Je Teute eın Festtag, eıl cr den
sicht genährt, die Zukunft auch in einer dıes natalıs der Feiernden als deren
möglıchen Bedrohung bestehen kön- Verherrlichung beim Vater VOTWCR-
NCN und ZWaar iIm 1euen Bekenntnis nımmt.
Christus. Versammelt als iırdische Kırche weiit

sıch die feiernde (emeimde verbun-
den und vereıint mıt der „himmlischen

Iıdentität der Ortskirche Kirche“, auch mıiıt dem großen Chor
Konsequenzen der Märtyrer VOT (jottes Angesicht, in

den sıch FlorJan und die a  er-
Die Ortskirche iıdentifiziert sich mıt persönlıchkeiten VOon LaurJiacum eın-

ihren Leitbildern lorıan und den anderen reihen.
namenlosen Märtyrerpersönlichkeiten des Christus; der Auferweckte, ıst als der
frühen Christentums ın Oberösterreich. Lehrer die Mitte der lıturgisch Ver-
S1e vertraut darauf, dass (jott auch heute in sammelten und gestaltet die Herzen
ihr und Urc sıe wirkt der Versammelten uUurc die usle-

Sung der Heılıgen chriften und
[J)as 700 re währende Kultkon- durch die Beziehungsgabe ın den sak-
tinuum besagt, dass lorıan und die ramentalen Zeichen Von TOt un
Märtyrerpersönlichkeiten als itbil- Wein.
der christlichen ens 1m Einsatz für uUurc die Märtyrerpersönlichkeiten
(jJottes Gerechtigkeit und 1e€ und die lıturgischen Jexte motiviert
den Menschen motivierende Ta Christus selhst ZuUr Ausprägung einer
hatten und en christlichen Sozialethik [Das SI BC-
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Eschatologie hat aber nicht nur jenseitige 
Auswirkungen: der Tod der Märtyrer soll 
hier und heute für Menschen fruchtbar 
werden, denn das Blut der Märtyrer ist zur 
Stärkung der Menschen vergossen, zum 
Segen für mehr Gerechtigkeit und Liebe, 
für mehr Frieden und Freiheit unter den 
Menschen. 

Das abschließende Kommuniongebet 
wiederholt bereits angesprochene Motive. 
Durch die Erfahrung der Eucharistie ist 
der Gemeinde eine geistliche Nahrung ge­
schenkt, welche die Verbundenheit in 
Christus und in seinem Leib stärkt. So 
weiß sich die Kirche von Christus geliebt 
und sie bittet, dass sie nichts von der Liebe 
Christi trenne und so wie die Märtyrer­
persönlichkeiten auch in der Anfechtung 
standhalten möge. Es ist eine vorbereiten­
de, rüstende Kraft, die diese Feier geben 
will. In den Mitfeiernden wird die Zuver­
sicht genährt, die Zukunft auch in einer 
möglichen Bedrohung bestehen zu kön­
nen, und zwar im treuen Bekenntnis zu 
Christus. 

Identität der Ortskirche: 
Konsequenzen 

Die Ortskirche identifiziert sich mit 
ihren Leitbildern Florian und den anderen 
namenlosen Märtyrerpersönlichkeiten des 
frühen Christentums in Oberösterreich. 
Sie vertraut darauf, dass Gott auch heute in 
ihr und durch sie wirkt. 

l. 	 Das 1700 Jahre währende Kultkon­
tinuum besagt, dass Florian und die 
Märtyrerpersönlichkeiten als Leitbil­
der christlichen Lebens im Einsatz für 
Gottes Gerechtigkeit und Liebe unter 
den Menschen motivierende Kraft 
hatten und haben. 

2. 	 Die Berufung der Ortskirche auf das 
Märtyrervorbild hat identifikatorische 
und identitätsstiftende Kraft. Die re­
gelmäßige (jährliche) Feier, bezie­
hungsweise das regelmäßige Nennen 
des Diözesanpatrons im Hochgebet, 
hält dieses Anliegen wach. 

3. 	 Durch Florian und die Märtyrer von 
Lorch wird das Wirken Gottes durch 
Menschen und für die Menschen 
sichtbar. Gott zeigt sich besonders in 
den Verfolgten und Leidenden, er ist 
selbst in ihnen gegenwärtig. 

4. 	 Als Märtyrer der Alten Kirche hat 
Florian ökumenische Bedeutung, ist 
doch das Zeugnis für Christus für alle 
Christen in gleicher Weise gültig und 
wertvoll. 

5. 	 Der Todestag der Märtyrer, der dies 

natalis, der Geburtstag für den Him­
mel, ist je heute ein Festtag, weil er den 
dies natalis der Feiernden als deren 
Verherrlichung beim Vater vorweg­
nimmt. 

6. 	 Versammelt als irdische Kirche weiß 
sich die feiernde Gemeinde verbun­
den und vereint mit der "himmlischen 
Kirche", auch mit dem großen Chor 
der Märtyrer vor Gottes Angesicht, in 
den sich Florian und die Märtyrer­
persönlichkeiten von Lauriacum ein­
reihen. 

7. 	 Christus, der Auferweckte, ist als der 
Lehrer die Mitte der liturgisch Ver­
sammelten und gestaltet die Herzen 
der Versammelten durch die Ausle­
gung der Heiligen Schriften und 
durch die Beziehungsgabe in den sak­
ramentalen Zeichen von Brot und 
Wein. 

8. 	 Durch die Märtyrerpersönlichkeiten 
und die liturgischen Texte motiviert 
Christus selbst zur Ausprägung einer 
christlichen Sozialethik. Das so ge­
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WONNCHNEC sozıale Prafil Umn Christı Christus und den Märtyrern Ördert
das Vertrauen, dass das en inwillen gehört zu Identitätsmerkmal

dieser Ortskirche Hilfsbereitschaft Christus unzerstörbar ıst
10 Christliche Feste und die Felier der L1-den Hilfesuchenden, den Hungernden

und Dürstenden, den remden un turgıe geben Erfahrungen, Haltungen
Obdachlosen, den „Nackten“ und und Werte weıter und stiften den-
Schutzlosen, den Kranken und Ge- tıtät Wer einzeln ıIn Not oder Getahr
fangenen gegenüber. Sıe sucht Je NCU geraten und der Lebensangst SC
nach Formen der sozialen Gerechtig- st, dem Sagl die Liturgie des
keıt, sıe beeinflusst Im Rahmen ihrer Märtyrerfestes tröstend, dass (‚ott
Möglichkeıiten das Recht auf Arbeit seine helfende und aufriıchtende Nähe
für alle, sıe Öördert die Toleranz anders nıcht versagt, ESs gehört auch Zur Er-
denkenden und anders glaubenden fahrung der Armen Gottes, das heißt
Menschen gegenüber, s1e hılft, ZerstOr- der Gottsuchenden, dass Ott gerade

Nachbarschaften und famıhäre ın schwierigsten Siıtuationen des Le-
Strukturen heilen. und s1ie bıldet bens kommt. Diıie Psalmen
eine rche, die sich als eın Ort einer Märtyrerfest beschreiben Gottesbezie-
„NECUCN Famıilie“ versteht, wenn ande- hung als „gute Kost”, das ist die Ertah-
TC Lebensbindungen oder LUNg, wIıe (Gott mit seinem (Jeist sıch
wenn NCUC Bezugsebenen sıch CIBC- In ıhre Schicksalssıtuation hıneın miıt-
ben [iese „NEUE Familie“ ist eın Zei- teilt Solche Menschen sind überzeugt,
chen des andelns Gottes In der Welt, dass nıchts VOonNn der liebenden Verbun-
Werkzeug Gottes, weiıl Sı einen jebe- denheit in Christus Jesus scheiden
vollen un dienmutigen Umgang kann.
pleg!
Unter den Bedingungen einer nıcht- I iese AUS der Liturgie erhobene den-
christlichen Gesellschaft, ın /Zeiten der tıtat gilt CS5, ın die konkrete gegenwärtige
Unterdrückung, bei Benachteiligun- gesellschaftliche und kirchliche Situation

umzusetfzen. [J)ass der Linzer Diözesanbi-ACH, Verfolgung und Tötung motivıert
die ıturglie 1n erinnernder ergegen- schof Maxımıilıan Aıchern als Hırte der

Ortskirche ührend Im Sozialwort der Kır-wärtigung des Schicksals Jesu und der
Märtyrer Zzu gewaltlosen Wider- chen mitgeschrieben hat, 1eg! auf der
stand alle bedrohlichen Mächte Ebene dieser Identität: „Dazu gehört die
und Kräfte S1e motıviert die Glauben- Überzeugung, dass jeder Mensch als Eben-

bild (‚ottes Würde un Freiheit besitztden aber auch, alle gewaltfreien Wege
Z nützen, Gerechtigkeit und Frie- und ıIn Zeıten der Not besondere Auf-
den bauen 1 Sınne der Bergpre- merksamkeit verdient.
digt. Die Schicksalsgemeinschaft mıt

35 Vgl Der heilige Märtyrer Florian. Bıschofswaoart ZuUrT Fastenzeit 2004, VOn Diözesanbischof
Dr. Maximilian Aichern. Sonderbeilage der Kirchenzeitung der 1Ö7ese Linz, Lıinz 2004
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wonnene soziale Profil um Christi 
willen gehört zum Identitätsmerkmal 
dieser Ortskirche: Hilfsbereitschaft 
den Hilfesuchenden, den Hungernden 
und Dürstenden, den Fremden und 
Obdachlosen, den "Nackten" und 
Schutzlosen, den Kranken und Ge­
fangenen gegenüber. Sie sucht je neu 
nach Formen der sozialen Gerechtig­
keit, sie beeinflusst im Rahmen ihrer 
Möglichkeiten das Recht auf Arbeit 
für alle, sie fördert die Toleranz anders 
denkenden und anders glaubenden 
Menschen gegenüber, sie hilft, zerstör­
te Nachbarschaften und familiäre 
Strukturen zu heilen, und sie bildet 
eine Kirche, die sich als ein Ort einer 
"neuen Familie" versteht, wenn ande­
re Lebensbindungen versagen oder 
wenn neue Bezugsebenen sich erge­
ben. Diese "neue Familie" ist ein Zei­
chen des Handeins Gottes in der Welt, 
Werkzeug Gottes, weil sie einen liebe­
vollen und dienmutigen Umgang 
pflegt. 

9. 	 Unter den Bedingungen einer nicht­
christlichen Gesellschaft, in Zeiten der 
Unterdrückung, bei Benachteiligun­
gen, Verfolgung und Tötung motiviert 
die Liturgie in erinnernder Vergegen­
wärtigung des Schicksals Jesu und der 
Märtyrer zum gewaltlosen Wider­
stand gegen alle bedrohlichen Mächte 
und Kräfte. Sie motiviert die Glauben­
den aber auch, alle gewaltfreien Wege 
zu nützen, um Gerechtigkeit und Frie­
den zu bauen im Sinne der Bergpre­
digt. Die Schicksalsgemeinschaft mit 

Christus und den Märtyrern fördert 
das Vertrauen, dass das Leben in 
Christus unzerstörbar ist. 

10. 	 Christliche Feste und die Feier der Li­
turgie geben Erfahrungen, Haltungen 
und Werte weiter und stiften so Iden­
tität. Wer einzeln in Not oder Gefahr 
geraten und der Lebensangst ausge­
setzt ist, dem sagt die Liturgie des 
Märtyrerfestes tröstend, dass Gott 
seine helfende und aufrichtende Nähe 
nicht versagt. Es gehört auch zur Er­
fahrung der Armen Gottes, das heißt 
der Gottsuchenden, dass Gott gerade 
in schwierigsten Situationen des Le­
bens zu Hilfe kommt. Die Psalmen am 
Märtyrerfest beschreiben Gottesbezie­
hung als "gute Kost", das ist die Erfah­
rung, wie Gott mit seinem Geist sich 
in ihre Schicksalssituation hinein mit­
teilt. Solche Menschen sind überzeugt, 
dass nichts von der liebenden Verbun­
denheit in Christus Jesus scheiden 
kann. 

Diese aus der Liturgie erhobene Iden­
tität gilt es, in die konkrete gegenwärtige 
gesellschaftliche und kirchliche Situation 
umzusetzen. Dass der Linzer Diözesanbi­
schof Maximilian Aichern als Hirte der 
Ortskirche führend im Sozialwort der Kir­
chen mitgeschrieben hat, liegt auf der 
Ebene dieser Identität: "Dazu gehört die 
Überzeugung, dass jeder Mensch als Eben­
bild Gottes Würde und Freiheit besitzt 
und in Zeiten der Not besondere Auf­
merksamkeit verdient." 55 

55 Vgl. Der heilige Märtyrer Florian. Bischofswort zur Fastenzeit 2004, von DiäzesanbischoJ 
DT. Maximilian Aichern. Sonderbeilage der Kirchenzeitung der Diözese Linz, Linz 2004. 


